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Die Danziger Zeikung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition Gerbe e e No. 4) und auswärts bei allen Känigl. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. | 

Haag, 4. April. Der König von Holland hat die 
Abtretung Luxemburgs aufgegeben. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern el den hieſigen 14 
ten von dieſem Entſchluſſe unterrichtet. 


(W. T. B) Welegraphiſche Nachrichten der Dausziger Zeilung. 

Wien, 1. April. (5. N) Die zwölf Feldartillerie⸗ 
Regimenter ſind um je 2 Batterien, zuſammen alſo um 192 
Geſchütze, verſtärkt worden. 

Florenz, 1. April. Der Prozeß Perſano hat heule 
wieder begonnen. Tonello kehrte nach Florenz zurück, feine 
Miſſion iſt zu Ende; wegen Ordnung der päpſtlichen Schuld⸗ 
frage geht Mancardivia nach Rom. | 

London, 3. April. In der letzten Sitzung des Ober 
hauſes beantwortete der Herzog von Buckinzham eine Inter- 
pellatien Lord Clarendons über den Verkauf des rufſiſchen 
Amerika an die Vereinigten Staaten dahin, daß zufolge einer 
officiellen Depeſche aus Petersburg allerdings Verhaudlun⸗ 
gen über den Verkauf zwiſchen den beiden Mächten ſchwebten, 
daß das Schlußergebuiß jedoch unbekannt fei und der Gegen⸗ 
ſtand zu Beſorgniſſen keinen Anlaß gebe. 

Paris, 2. April. Der heutige „Moniteur“ berichtet 


über den Eröffnungsget der Induſtrleausſtellung, der Kaiſer 


habe leviglich feine Genugthuung über das Ergedniß dev all 
gemeinen Weltausſtellung ausgedrückt. Die Prinzen von 
Oranien, Flandern und Leuchtenberg wohnten dem Acte bei, 
der kaiſerliche Prinz war nicht zugegen. 
Paris, 3. April. Der „Abendmoniteur“ reproduzirt den 
Wortlaut der vom Grafen v. Bismarck im Reichstage über 
die Luxemburger Frage gehaltenen Rede und fügt hinzu: 
Derſelbe conſtatire noch klarer die durch den Grafen v. Bis⸗ 
mard ee Die oppoſttionellen Zei⸗ 
tungen bekämpfen die von den offiziöſen Organen zu der 
Rede des Grafen v. Bismarck gemachten Interpretationen. 
Kopenhagen, 2. April. Hier eingetroffener Meldung 
zufolge ift die Galkaſſe „Amt“, Capitin Grove, aue Mos 
ftod, mit Kohlen für Shields befrachtet, bei dem Vorgebirge 
Skagen geſtrandet, das Wrack zertrümmert, die Mannſchaft 
wuahrſcheinlich verunglückt. 
+ Wien, 3, April. Abendbörſe. Berubigtere Stimmung. 
FCredit. Actien 179,90, Nerdbahn 163,30, 1860er tooje 85,30, 1 
+ > e a 10, Gatizier 2 


1,292,340 Dollars in Southampton eingetroffen. — Aus 
News PYorl vom 2. d. M. Abds. wird per atlantiſches Kab 1 ge 
meldet: Wechſelcourd auf London in Gold 108%, 1050 15 
Bonds 109}, Illineis 115, Eriebahn 58, Baumwolle 30. Ralft- 
nirtes Petroleum 27. — Der Dampfer „Belgian“ ift in New-York 
angekommen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
26. Sitzung am 3. April 1867. 

Die Tribünen ſind überfüllt. In der Hofloge Prinz 
Wilhelm von Baden, Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Kronprinz von Preußen und die Großherzogin von Baden, 
Das Haus tritt in die Vorberathung über den Abſchnitt XI. 
Bundeskriegsweſen) Art. 53—64 ein. Es liegt zu demſelben 
olgendes Amendement der Abgg. Duncker (Berlin) und 
Waldeck vor. 1) Unter Streichung des Art. 55 (der die 
Dauer der Wehrpflicht beſtimmt) dem Art. 53 folgenden Zu⸗ 
fag beizufügen: „Den Umfang und die Art dieſer Pflicht bes 
ſtimmt ein Bundesgeſetz. Der Entwurf eines ſolchen iſt dem 
erſten verſaſſungsmäßigen Reichs tag vorzulegen. Bis zum 
Erlaß dieſes Geſetzes gelten für den ganzen Umfang des 
Bundes die Beſtimmungen des preuß. Geſetzes über die Verpflich⸗ 
tung zum Krietzsdienſte v. 3. Sept. 1814.“ 2) Die Wt. 56 
und 57 (Art. 56 normirt die Friedens ⸗Präſenzſtärke auf 
1 Prozent der Bevölkerung ven 1867. Art. 57 handelt von 
der Einführung der preuß. Militärgefeggebung im Bande) 
zu ſtreichen und ſtatt deren zu ſetzen: „Art... Dem 
Reichstag iſt jährlich ein Geſetz über die Geſammtzahl der 
Aushebung zum Kriegsdienſte vorzulegen.“ — Ar... 

Dem nächſten Reichstage ſind vorzulegen: 1) ein Geſetz, 
wodurch die Organiſatſon des ganzen Bundesheeres genau 
Ügefegt wird; 2) ein Geſetz, über die Art der Aus⸗ 
ebung (deetrutirungsgeſetz. — Durch das Geſetz unter 


1) beſtimmen ſich zugleich die Kontin inzel⸗ 

gente der einze 
nen Bundes ſtaaten.“ 3) Den Art. 58 (225 Thlr. pro 
Mann) zu ſtreichen. 4) Bei Art. 59 und folgenden 


ſtatt: „Bundesfeldherr“ zu fegen: „Bundespräſidium.“ 
5) Al. 4 des Art. 59 folgendergeftatt zu faſſen: „Das Puſdes⸗ 
räſidium beſtimmt in Gemäßheit der Bundes geſetze den 
Fraſenzſtand, die Gliederung und Eintheilung der Contingente 
ber Bundesarmee und hat das Recht, innerhalb u. ſ. w.“ 

6) Statt Art. 61 des Entwurfes zu ſagen: „Dem Buhbes- 
8 ſteht das Recht zu, Feſtungen innerhalb des 
undesgebietes anzulegen, inſofern die dazu erforderlichen 
Mittel durch das Vundesetatsgeſetz oder ein befonderes 
Bundesgeſetz vom Reichstage bewilligt find. 7) Dem Aft. 63 
1 am Milität⸗Etat fallen der Bundeslaſſe zu) am 
luſſe beizufügen: „Doch kann üker dieſelben nur unter 
Zuſtimmung des Reichstages verfügt werden.“ 8) Den 
Art. 64 (Extlitrung des Kriegszuſtandes im Bundesgebiet) zu 
ſtreichen. 9) Am Schluſſe des Abſchnittes folgenden Axtilel 
zu fegen: „Artikel ... Das Bundes präſidium ernennf den 
Bundeskriegs⸗ und Bundes marineminiſter, welche rieſe Bee 
ſchäftszweige verwalten und dafür dem Reichstage, verant⸗ 
worilich find. Bis zur definitiven Organiſation des Bundes⸗ 
kriegs und Marineweſens wird die Verwaltung der elben 
durch den k. preuß. Kriegs“ und Marincminiſter geführt.“ 
Abg. Oemichen für den Verfaſſungs⸗ Entwurf. In 
pe Heimath (Sachſen) feien ſchon feit Jahren Anträge 
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können. 
Abg. Dr. Waldeck: Ich begreife es, wie die Con- 
ſervativen den Militäretat immer als ein noli me tangereibar- 


ſtellen können, wie ſie ſtets die Unciageſchränkheit des „ober⸗ 


ſten Kriegsherrn“ im Munde führen können, denn ich habe 
es auch begriffen, wie man in den der Wahl vorhergehenden 
Cirtularen den Reichstag als ein Mittel bezeichnen konnte, 
um die preuß. Verfaſſung zu beſeitigen. Aber wie man es 


von Seiten derjenigen, die es mit der liberalen Partei [eve 


lich meinen, auch nur für möglich halten kann, auf ſolche 
Propoſitionen einzugehen, das gebt völlig über mein Ver⸗ 
ſtändniß binaus. Man muß die Beſtimmungen dieſes Ent⸗ 
wurfs nach drei Richtungen hin auffaſſen. Zuerſt follen vie 


wichtigſten conſtitutionellen Befugniſſe uns wmeggenonimen 
werden. Unter den Abgeordneten aus faſt allen Ländern des 
Bundes herrſcht die vollſtändigſte Einigung darüber, daß die 


Centralgewalt in Militärſachen dem König von Preußen 
gebührt. Unannehmbar für alle aber iſt, daß dem Könige 
von Preußen unter dem Namen eines Bundesfeldherrn die 
vollſtändige, abſolute Exekutive gegeben wird. Der zweite 
Geſichtspunkt iſt, daß der gegenwärtige Zuftand des Heeres, 


durch einen Paragraphen des Abſchnitts implieite anerkannt 


wird, welcher die ſieben jährige Dienſtzeit an Stelle der 
durch das Geſetz von 1814 eingeführten dreijährigen ſetzt. 
Es iſt das eine ganz radikale Umänderung und eine Beſtim⸗ 
mung, die gar nicht in die Verfaſſung hineingehört, die nur 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden kann, und Geſetze zu 
geben, dazu iſt die Verfammiung nicht berufen. Ich peiß 
wohl, daß viele darauf auegehen, dieſe Sache, die 
das preuß. Abgeordnetenhaus ſo lange verfochten hat, 
= 2 lange die geſetzliche Sanction verweigert hat, 
ler auf 
daß die Me be olkes hierüber ſich geändert hat, 
wohl, ſo mag eine Kammer darüber entſchelden bie Mand be 
rufen ift, nämlich der künftige Reichstag; aber hier die Anz 
erkennung des beſtehenden Zuſtandes zu verlangen, iſt etwas 
fo Unerhörtes, daß Niemand, der dieſelbe ertheilt, vor dem 


lich nichts Geringes, ob der Einzelue 5 oder 7 Jahre zur 
Kriegsreſerve gehört, ob er jeder Zeit bereit ſein muß, bei 
irgend einer Kriegsbereitſchaft wieder eingeſtellt zu werden 
oder nicht. Das iſt eine Sache, die in das Wohl der Ein⸗ 
zelnen aufs Tieffte einſchneidet, und man darf wohl verlan⸗ 
gen, daß bei dieſer Blulſteuer nur nach den allertiefſten Er⸗ 
wägungen die beſtehenden Geſetze abgeändert werden. Was 
ferner die Einführung der preuß. Militairgeſetzgebung in 
ſämmtlichen el te anlangt, ſo glaube ich, iſt Nie⸗ 
mand in dieſem Hauſe, der den Umfang dieſes Paragraphen 
auch nur annähernd kennt. Ich mache nicht einmal mit dem 
Hrn. Kriegsminiſter eine Ausnahme, denn dieſe Geſetzgebung, 
dieſe oft für ungeſetlich erklärten Reglements füllen ganze 
Bibliotheken aus. Wie in aller We 
ſertigen, alle dieſe Reglements auf einmal einzuführenzundſdamit 
auch ihre von Ihnen ſelbſt beſtrittene Geſetzlichkeit anzuer⸗ 
kennen? Es iſt volllommen hinreichend, wenn wir Beſtim⸗ 
mungen treffen, durch welche die Dienſtzeit des Einzelnen 
geregelt wird. Alles andere muß dem Wege der Geſetzgebung 
überlaſſen bleiben. Demnach muß dem nähen Reichstage vor- 
gelegt werden jenes Organiſationsgeſetz, das wir immer ver- 
langt haben, ein or ferner über die Art der Aushebung, 
ein Geſetz endlich über Die iche der jährlichen Aushebung. 
Sollte die Regierun dieſe Abſicht nicht haben, nun dann ent. 
halte ich mich jedes erſuches den Entwurf zu verbeſſern, dann 
iſt der Abſolutismus da, ob er nun ein Verfaſſungsmäntel⸗ 
chen bat oder nicht. Der dritte Geſichtspunkt betrifft das 
Verlragsverhältniß Preußens zu den andern Fürſten, das 
aber, wie es hier ſteht, die vollſtändige Expropriation alles 
conſlitutionellen Lebens iſt: das iſt der aufgenommene Pro» 
zentſatz und der danach beſtimmte Geldſatz, nach dem die Aus⸗ 
hebung eingerichtet werden ſoll. Es liegt auf der Hand, daß 
dies das Recht des Volles vollſtändig ausſchließt, während 
es zugleich offenbar iſt, daß dies ein richtiger Maßſtab gar 
nicht ſein kann. Die Herren, welche durch Amendements dieſe 
Beſtimmung nur zu einer proviſoriſchen machen wollen, beſ⸗ 
fern damit nichts, denn fe erkennen fo das Prinzip an. 
Wenn Sie unfere Vorſchläge annehmen, fo iſt gar nicht ab- 
zuſchen, wie fie dadurch die Action ter Regierung ſchwächen. 
Sie verkennen aber durchaus den Charatter dieſer Verſamm⸗ 
lung, wenn Sie ſetzt ein Budget annehmen, das jede künftige 
Budgetberathung unmöglich macht. Es ift jegt üblich, über 
die Landwehr von oben herab zu ſprechen, aber man möge 
doch wahrlich nicht unterſchätzen, welche großertige Schöpfung 
die Landwehr iſt, was es heißt, einem Volk fold ein Inſtitut 
zu geben. Vergeſſen Sie nie den Unterſchien zwiſchen einem 
Soldatenheere und einem Vollsheere! Und mögen diejenigen, 
die den nationalen Standpunkt wahren wellen, ſich daran er 
innern, daß zu allen Zeiten in den Verhandlungen des Na⸗ 
tional⸗Vereins — ich weiſe nur auf die Reden des Vaters 


furt a. M. Jager ſche, in Elbing: Neumann ⸗Hartmann's Buchhdlg. 


die älteſten Leute, 


mwegen durchzuſetzen. Weun es aber wa ire,’ 
a a 05 ü a hr wäre, 


Vaterlande eine Entſchuldigung haben würde. Es iſt wahr⸗ 


haupten, daß ſolche 


elt wollen Sieſ es nun recht⸗ 


Donnerſtag, 4. April. Abend- Ausgabe.) 1867 
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des National⸗Vereins, meines verehrten Freundes Schulze — 
weſentlich die Freiheit als Bedingung der Einheit hingeſtellt 
wurde. Wenn man auch den Süden in dieſen Bund haben 
will, wie wollen Sie es verantworten, wenn Sie dieſe Ver⸗ 
faſſung, dieſen Bund auf dem loſen Grund des Abſolutis⸗ 
mus aufbauen? Spreche man nicht von Opſern, die auf 
dem Altar des Vaterlandes niedergelegt werden müßten! 
Das Vaterland und das Volk verlangt ſolche Opfer nicht, 
es verabſcheut fie, es will, daß diejenigen, die es zu ſeiner 
Vertretung gewählt hat, vor Allem ſeine Rechte wahren, 
Befall) Sie ſie aufgeben, ſo iſt das ein unreines Opfer! 
eifall. f 

Abg. General v. Moltke: Der erſte von den Herrn 
Rebnern hat hier nochmals die zweijährige Dienftzeit berührt. 
Es iſt dieſe Frage ſchon mehrmals beſprochen worden; erlau⸗ 
ben Sie mir, ſie noch einmal kurz zu beleuchten. Man hat 
die zweijährige Dienſtzeit gefordert vom national⸗ökonomi⸗ 
ſchen Standpunkte aus. Ob 300,000 arbeitsfäbige Männer, 
die 3 Jahre dienen, oder eben ſo viel arbeitsfähige Männer, 
die 2 Jahre dienen, der productiven Arbeit entzogen bleiben, 
kommt ganz auf Eins heraus. Es iſt allerdings der Mili⸗ 
tärdienft nicht eine productive Arbeit, aber er bezweckt und 
erreicht die Sicherheit des Staates, ohne welche jede produc⸗ 
tive Arbeit unmöglich iſt; er dildet die Schule für die heran. 
wachſende Generation in Ordnung, Pünktlichkeit, Reinlich⸗ 
keit, Gehorſam und Treue — Eigenſchaften, die für die 
fpätere productive Arbeit nicht verloren geben. (Zuſtimmung.) 
Man betont immer, daß die lungen Leute nicht 2 Jahre, 
ſondern 1 Jahr länger bei der Fahne bleiben ſollen; man 
übergeht mit Stillſchweigen, daß ſieben ganze Altereklaſſen, 
daß die Familienväter fortan nicht mehr 
zum Kriegsdienſte beran und aus ihren Verbálimifien fort⸗ 
gezogen werden. Dieſer Vortheil ift national⸗ötenomiſch ges 
wiß ſehr bedeutend. Ich erinnere nur in finanzieller Hin⸗ 


ſicht an die Familien⸗Unterſtützungsgelder, die die Kreiſe 
zahlen mußten. a Weit eher kanu man vielleicht die 2jährige 
Dienſtzeit vom finanziellen Standpunkte fordern. i 


Dabei 
entſcheidet der Präſenzſtand, und es ift nicht zu leugnen, daß 
eine Herunterſetzung des Präſenzſtandes in finanzieller Hin⸗ 
ſicht fehr wichtig und ſehr wünſchenswerth iſt. Es bleibt 
nur die Frage, wie weit eine ſolche Herabsetzung politiſch 
und militäriſch zuläſſig fein wird. licken wir um uns, 
ſo ſehen wir alle unſere Nachbarn rüſten. Warum? Wir 
wiſſen es nicht. Wir bedrohen Niemand, wir wollen 
unſere Angelegenheiten im Innern ordnen; aber die 
Thatfade iſt da. Ich will auf das politiſche Feld 
nicht eintreleu; ich bleibe bei der militäriſchen Seite. 
Mau macht mit Recht geltend, daß die Zjährige Dienſtzeit 


nicht die ganze waffenfähige Mannſchaft durch die Schule der 


Waffen gehen läßt. Es iſt richtig, es bleibt etwas übrig. 
Nicht überall, denn in mehreren Bezirken wird die dienſtfähige 


M anunſchaft bis auf den letzten Mann erſchöpft. Es iſt ferner 


richtig, daß bei der zweilährigen Dienftzeit gerade noch genug 
Dienſtbrauchbare ſein werden, um die Bataillone — denn der 
Ausfall fällt lediglich auf die Infanterie, eine Herabſetzung 
des Etats der Spezialwaffen kann nicht beabſichtigt fein — 
auf 500 Mann bringen zu können. Ich will nun nicht bee 
Satertione nicht mehr lebensfähig wären, 
wenn, wie bei der dreijährigen Dienſtzeit, höchſtens ein 
Drittel Rekruten wären; bei ver zweijährigen aber iſt die 
eine Hälfte eines ſolchen Bataillons in ber elementaren Ausbil⸗ 
dung begriffen. Ziehen Sie nun etwa 60 Unteroffiziere ab, 
ziehen Sie ab, was Alles auf dieſer einen Hälfte von Leuten 
laftet: die Commandos zur Bewachung von Strafanſtalten, 
— die Commandos zur Bewachung von Transporten, — den 
täglichen Wachtdienſt, namentlich in Feſtungen, wie febr er 
auch beſchränkt iſt, — die Munitionsarbeit, die z. B. in 
Magdeburg täglich mehrere tauſend Mann zu Zeiten erfordert 
hat, — ziehen Sie ab die Handwerker, die Kranken, die 
Arretirten u. ſ. w.: ſo bleibt Ihnen ſo wenig 
übrig, daß ein ſolches Batalllon feine taktiſche Aus⸗ 
bildung für den Krieg, alſo deu eigentlichen Zweck 
ſeiner Beſtimmung nicht mehr erfüllen kann. (Sehr wahr!) 
Es iſt ebenfalls richtig, daß die zweijährige Dienſtzeit ein 
rößeres Material von Menſchen für die Augmentation im 
Kriegsfall liefert. Aber, m. H., an Leuten fehlt es uns nicht; 
unſer Hr. Kriegsminiſter hat, nachdem ſämmtliche 9 Armee⸗ 
corps mobil ins Feld geſtellt waren, noch 2 andere improvi⸗ 
ſirt und hätte noch mehr geſchaffen, wenn es nöthig geweſen 
wäre. (Hört!) Wir waren nach der Schlacht von Königgrätz 
ſtärker als vorher, und als der Friede geſchloſſen wurde, ſtan⸗ 
den wir mit 664,000 Mann unter asa (Beifall.) Solche 
Ence finden ihre Grenze weit früher in einer andern 
ichtung. Bedenken Sie, was es finanziell heißt, cine Ar⸗ 
mee von 700,000 oder, wie gefordert, 900,000 Mann unter 
Waffen zu erhalten! Es endet ferner die Möglichkeit ſolcher 
Formationen in der begrenzten Zahl von Officieren. Wel⸗ 
ches Element für die dg at die Officiere ſind, dar⸗ 
über will ich Ihnen nur eine tatiſtiſche Ziffer nennen. Wir 
haben auf 50 Mann einen Officier, wir haben verloren au 
20 Mann einen Officier. Stellen Sie eine Formation au 
ohne eine genügende Zahl wirklich dienſterfahrener Officiere, 
ſo haben Sie einen Haufen braver Leute, aber keine Truppe! 
(Zuſtimmung.) Wir haben im vor. Jahre nahezu 50,000 
Gefangene gemacht und haben 3000 Vermißte ge abt, wovon 
vielleicht der kleinſte Theil nur gefangen war, es läßt ſi 
das nicht ſo nachweiſen. Woher dieſer enorme Unterſchied 
Ich kann ihn nur der Dienſtdauer zuſchreiben. Finanzielle 


Bedrängniß hatte Oeſterreich ein Syſtem aufgenöthigt, nach 


welchem der Infanteriſt durchſchnittlich nur 1½—1% Jahre 
im Dienſte war. Dieſe Lente haben ſich ſehr brav geſchlagen, 
und ich muß dabei bemerken, daß die Offieiere mit dem rühm⸗ 
lichſten Beiſpiel vorangegangen ſind, denn auch die Oeſter⸗ 


reicher haben ſehr viele Officieve verloren. Aber fo wie ſchwie⸗ 
rige Verhältniſſe eintraten, da lockerte ſich die Ordnung; in 
Dorfgefechten, in Waldgefechten wurden die Leute ſchaaren⸗ 
Neuf. gefangen genommen. Bei uns hörten Sie überall den 
Ruf: wo iſt der Hauptmann? was hat der Hauptmann ge⸗ 
ſagt, wo wir hingehen follen? M. H., das Gefühl des Zu⸗ 
ſammenhaltens unter allen Umſtänden kann nicht einexercirt 
werden; es kann nur eingelebt werden, und das können Sie 
mit zwei Jahren nicht erreichen! (Lebh. allſeitiger Beifall.) 
Abg. Dr. Nee (gegen den Entwurf) erklärt ſich einver⸗ 
ſtanden mit dem Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht, durch 
welche das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu einem großen 
Staate gehoben, das der Gleichheit aller Standes» und Ver» 
en denn Ben dem Staate gegenüber allen Staatsange⸗ 
börigen zum Bewußtſein gebracht wird. Zur wirklichen Selbft- 
ſtändigkeit gehört aber auch, daß man das Recht der Bera⸗ 
thung feiner eigenen Angelegenheiten hat. Dies zu erhalten, 
reſp. zu erreichen, darnach muß jeder deutſche Bürger ſtreben; 
eine entſcheidende Stimme in der Geſetzgebung iſt aber nicht 
möglich ohne Budgetrecht. Es wird nun geſagt, man dürfe 
es nicht riskiren, daß die Volksvertretung in der Laune ein⸗ 
mal den Militäcetat ſtreiche. Wäre dieſe Einwendung wahr, 
fo würde fie beweifen, daß man für alle Verwaltungszweige 
der Volksvertretung das Budgetrecht nicht einräumen dürfe. 
Keine Volksvertretung wird aus Laune die gewöhnlichen Aus⸗ 
gaben dem Staate verweigern; es kann dies höchſtens in ein 
zelnen Punkten geſchehen, wenn man dabei eine Aenderung 
der Geſetzgebung verlangt. Ich gebe zu, daß das obige Ar⸗ 
gument zu Zeiten großer Aufregung oder einer Revolution 
eine gewiſſe Berechtigung haben könnte. Aber auch für vie. 
ſen Fall ſtehen Sie ſich mit dem Budgetrecht beſſer: denn die 
parlamentariſche Regierung iſt immer ein Sicherbeitsventil 
dagegen; wo parlamentariſche Kämpfe möglich ſind, kommt 
es ſeltener zum Straßenkampf. Man ſagt uus ferner: das 
wären techniſche Sachen, von denen wir nichts verſtänden. 
Das würde ſich bei allen anderen Geſetzen für den einen oder 
anderen Theil der Verſammluug eben jo verhalten. Wenn 
wir auch vielleicht nicht die einzelnen Details alle kennen, 
8 iſt es, meiner Meinung nach, doch wehl Sache der 
evditerung, alſo der Volksvertretung, die allgemei⸗ 
nen Grundſätze zu beſtimmen: feſtzuſtellen, ob fie ha» 
ben will ein Heer zur Vertheidigung, oder zum Ans 
griff, feſtzuſtellen, wie viel an Geld und Blut man 
hergeben will, feſtzuſtellen, wie lange jeder dienen ſoll und 
wie viel jeder an feinen gewöhnlichen Berufs geſchäften opfern 
fol. Es iR allerdings wünſchenswerth, daß die Volksver⸗ 
treter den Rath der Fachmänner hören: ob ſie ihn in allen 
Fällen befolgen können, iſt freilich eine andere Brage; die 
Techniker ſelbſt find ja oft perſchiedener Meir ung. Unmög⸗ 
lich it es jedoch, dieſe Beſtimmungen ein für allemal feft. 
zuſtellen, da die Verhältniſſe durchaus wechſelnder Natur 
find. Schon der Art. 3 der preuß. Militärgeſetzes v. 1814 
ſagt: „Die Stärke des Heeres beſtimmt ſich nach den ſedes⸗ 
maligen Staatsverhältniſſen.“ Die Volksvertretung muß 
die Geſetze alſo von Zeit zu Zeit revidiren. Hierauf be⸗ 
ruhen unſere Vorſchläge. Wir wollen durchaus die Opfer 
bringen, die nöthig ſind, um auf Grund der allgemeinen 
Wehrpflicht ein kräftiges Heer herguftellen; wir wollen aber 
nicht mit opfern den Gewerbefleiß, die Freiheit und die Ci⸗ 
viliſation. Wenn es nöthig iſt, wird die Volksvertretung 
Alles bewilligen, was zur Vertheidigung des Landes erfor» 
derlich iſt; muthen Sie uns aber nicht zu, durch die Ver⸗ 
legenheiten der Gegenwart uns zu drängen, die ganze Zu⸗ 
kunft Preis zu geben. (Beifall links.) 

Abg. v. Vincke (Olbendorf). (Für den Entwurf). 

Solche Siege, wie die im letzten Jahre, ſind nicht zu errei⸗ 
chen, ohne daß man das Heer vorher für das pene bee 
organifirt. Unſere neue politiſche Schöpfung, der Nord⸗ 
deutſche Bund, y Angriffe von verſchiedenen Seiten zu er⸗ 
warten; wir mit Jen deshalb die Regierung darin unterftitg en, 
dieſelbe auf die Daner ſicher zu ſtellen, und je mehr gerüſtet 
wir ſind, deſto ſicherer können wir auf den Frieden bauen. 
An der Regierungsvorlage ſind hauptſächlich 3 Punkte her⸗ 
vorzuheben, 1) verringert fie die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſte von 19 auf 12 Jahre, erläßt alſo 7 Jahre; 2) regelt 
ſie den Prozentſatz des ee Heeres im Verhältniß zur 
Bevölkerung; 3) ſtellt ſie über die Koſten ein Pauſchquantum 
pro Kopf des ſtehenden Heeres auf unbeſtimmte Zeit feſt. 
Die Regierung hat dieſe Vorſchläge gemacht, weil die Er⸗ 
folge der letzten Jahre gezeigt haben, wie ſchwierig und un⸗ 
ſicher eine alljährliche Bewilligung des Militair⸗Etats iſt, 
um nicht wieder in die Lage zu kommen, formell gegen die 
Verfaſſung zu verſtoßen, um materiell das Wohl des Landes 
zu fördern. Wenn dielenigen, welche die großen Schlachten 
gejählugen haben, die pb antes der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit behaupten, dann müſſen wir es glanben, da ſie es beſſer 
verſtehen. Der e te fag von 1 Prozent der Bevölkerung 
iſt durchaus angemeſſen; er iſt geringer als gegenwärtig im 
preuß. Heere; es werden in den alten preuß. Provinzen dar 
durch 14,000 Männer weniger ausgehoben, ſo daß alſo ſo 
viel weniger der productiven Arbeit entzogen und auch die 
Koſten verringert werden. — Auch der Koſtenſatz von 225 
Thlr. pro Kopf iſt angemeſſen und gewiß nicht zu hoch; in 
Frankreich betrugen die Koſten für einen Combattanten, die 
Offiziere ausgeſchloſſen, vor einigen Jahren 308 Thlr. 13 
Sgr., augenblicklich 260 Thlr., wobei zu bedenken iſt, 
daß die bedeutenden Penſionen nicht mitgerechnet ſind. In 
Oeſterreich werden letzt pro Kopf 270 & verwandt. Wir 
haben allerdings nicht das Recht, Rechte des Volles zu vers 
geben. Wenn es aber die Sicherheit des Vaterlandes gebent, 
ſo haben wir wohl das Recht, zeitweiſe auf einzelne Rechte 
zu verzichten, die doch nie wirklichen Nutzen gebracht haben. 
Die Landwehr hat gewiß zu ihrer Zeit Großes geleiſtet, und 
fte war ein Gebot der Noth. Die Umſtände liegen aber 
jetzt ſo, daß, wenn das Landwehrgeſetz vollſtändig zur Aus⸗ 
führung kommen ſollte, die Laſten des Landes an Menſchen 
und Geld ſich noch höher ſtellen würden als die Koſten 
für die Reorganiſation der Armee. Im Volle beſteht 
übrigens durchaus keine Sympathie für den Widerſtand 
gegen die 8 ee (Widerfpruch); wenigſtens in unſe⸗ 
rer Gegend nicht (Schleien), ſondern dort jagt ein Vater: 
Wenn der König es für nöthig hält, daß mein Sohn 3 Jahre 
dienen ſoll, warum ſoll er denn nicht? Wir haben ſa auch 3 
Jae gedient. (Gelächter links.) Die preuß. Armee » Vers 
waltung zeichnet ſich aus durch Sparfamteit, Pünktlichkeit 
und humane Behandlung, durch Berückſichtigung der Interef- 
ſen des Landes und omg Gerechtigkeit, und ich hoffe, daß 
dieſe Eigenſchaften dazu beitragen werden, auch unſere neuen 
Bundesgenoſſen bald mit Vertrauen zu derſelben zu beſeelen. 
(Beifall rechts.) 


Abg. v. Müuchhauſen (gegen die Vorlage). Man 
muß ſtreng unterſcheiden, was heut zu thun iſt, und was auf 
die Dauer verfaſſungs mäßig feſtzuſtellen iſt. Es würde 
unverantwortlich ſein, wenn wir die bewährte Formation der 
preuß. Armee und die in Ausführung begriffene des Nord⸗ 
deutſchen Bundes gegenwärtig in Frage ſtellen wollten. 
Etwas anderes aber iſt die Frage über das, was dauernd 
fein fol. Auf den Streit, der in Preußen über dieſe Frage 
geführt iſt, ſollte man hier nicht eingehen; es iſt nicht mög⸗ 
lich, daß dle Kämpfer, welche deuſelben von beiden Seiten 
Jahre lang geführt haben, ihre völlige Unbefangenheit bebal- 
ten. Was hier feſtgeſtellt wird, wird auch vom preuß. Ab- 
geordnetenhauſe anerkannt werden müſſen, wenn daſſelbe nicht 
die Drohung ausſprechen will, den Norddeutſchen Bund, 
wenn er erſt definitiv conſtituirt ſein wird, wieder zu ſpren⸗ 
gen. — Die Punkte, welche mir in dem Entwurfe beſonders 
aufgefallen find, beſchränken ſich vorzugsweiſe auf die beab⸗ 
ſichtigte i Feſiſtellung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke der Bundesarmee in Art, 56 und auf die damit un 
trennbar zuſammenhängenden Koſten (Art. 58), und endlich 
auf die verfaſſungsmäßige Ferftelung der militäriſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. Die Verfaſſung hat ſich — zu beſchränlen, 
die Grundlagen der Bundeskriegsverfaſſung herzuſtellen; 
dieſe 3 Artikel enthalten aber Ausführungs beſtimmun⸗ 

en, welche von dem Bundespräſidium nach der demſelben 

ereits Basen Kompetenz zu erlaſſen find, und für deren 
zweckmäßige Anwendung durch die bereits beſchloſſene Verant⸗ 
wortlichkeit des Bundeskanzlers (Heiterleit links) dem Reichs⸗ 
tage Sicherheit gewährt werden ſoll. Die Präſenzſtärke im 
Frieden muß ſich nach der augenblicklichen Lage der Verhält- 
niſſe richten. Sie kann ſchon um deswillen nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig normirt werden. Die faktiſche Friedenspräſenzſtärke 
wird nicht in Zeiten tiefen Friedens und bei drohenden Ge⸗ 
fahren dieſelbe bleiben dürfen Ich weiſe nur darauf hin, 
daß die Anſtrengungen, welche von Preußen unter der Wirk⸗ 
ſamkeit des deutſchen Bundes gemacht worden find, um ſich 
den Namen des Schwertes von Deutſchland zu erhalten, für 
normale Verhältniſſe unverhältnißmäßig groß geweſen ſind. 
Es iſt dies ine und außerhalb Preußens niemals bezweifelt 
worden, und es iſt amtlich nachgewieſen, daß die Leiſtungen 
für das Kriegsweſen in den J. 1820 bis 1861 für Preußen 
zwiſchen 47 und 61 Procent der geſammten disponiblen 
Staatseinnahmen betragen haben. (Hört! hört! links.) Ich 
glaube, daß wohl Jeder anerkennen muß, daß für normale 
Zuſtände ſolche Mittel nicht im Verhältniß ſtehen mit der 
dadurch abzuwendenden Gefahr. Ich halte ſchon die augen⸗ 
blickliche Wehrſähigkeit des Norddeutſchen Bundes für eine 
größere, als die des alten Bundes. Wir ſind glücklicherweiſe 
jetzt vollkommen kriegsgerüſtet, und wir müſſen es bleiben bis zur 
definitiven Regelung und allſeitigen Ordnung der innern und 
äußern Verhältniſſedes Norddeutſchen Bundes. Es ſind dies 
nicht blos Worte — ich bin bereit, es zu bethätigen durch 
ausreichende Bewilligung für die Erhaltung der Wehrhaftig⸗ 
keit, an Leiſtungen ſowohl als an Geld, und ich glaube, daß 
die große Majorität der Mitglieder keinen Anſtand nehmen 
wird, dieſe Bewilligung für die Zeitdauer auszuſprechen, für 
welche ſie erforderlich ſein wird. Dagegen glaube ich, daß 
ohne weſentliche Gefährdung der höchſten Intereſſen des 
Staates dauernd und verfaſſungsmäßig dieſe Beſtim⸗ 
mungen nicht eingeführt werden dürfen, und daß mit dem 
Momente, wo die Conſolidirung des Bundes nach Innen und 
Außen erfolgt iſt, die von dem Reichstage auf eine beſtimmte 
Zeitdauer zu beſchränkende Bewilligung erlöſchen muß, und 
daß bis dahin mit demſelben zu vereinbaren unerläßlich iſt 
ein Etat über den künftigen regelmäßigen Friedenspräſenz⸗ 
ſtand, ein Etat über die Koſtenbewilligung dafür und eine 
geſetzliche Regelung der Militairdienſtzeit. Dieſe Geſichts 
punkte werden für meine Abſtimmung maßgebend ſein. 

Abg. General Vogel v. Falckenſtein: M. H.! Ge 
ſtatten Sie mir, daß ich einige Worte pro domo ſpreche, 
well ich und meine Collegen, meine Kameraden, die in der⸗ 
ſelben Lage find, hierbei beſonders intereſſirt find. Sie, 
m. H, verlangen, wenn ein Krieg ausbricht, daß die Com⸗ 
mandirenden ihre Truppen aa den Feind führen ſollen und 
Sie erwarten von ihnen den Sieg. Dazu, m. H., müſſen 
Sie uns die Mittel gewähren, nämlich eine Armee, die kriegs, 
tüchtig ausgebildet iff. Mit Leuten, die das Kriegshandwerk 
nicht verſtehen, kann man anch nichts effectuiren, und es 1 
Ein Grundſatz, Eine Anſicht bei uns, daß bei der ¿weiiál» 
rigen Dienftzeit wir nicht viel vollziehen werden. Ich glaube, 
m. H., wenn es möglich wäre, daß Sie fic) einmal in die 
Lage eines commandirenden Generals denken könnten: ich 
würde fofort die allgemeine Anfiht von Ihnen hören: drei⸗ 
jährige Dienſtzeit! Sie wiſſen nicht, mitzwelcher Luſt man in 
den Krieg zieht, wie einem der Muth, der Unternehmuags⸗ 
geiſt wächſt, wie die Stimmung gehoben wird, wenn man 
weiß, daß man eine Truppe unter ſich hat, die krie etüchtig 
ausgebildet iſt und auf dle man ſich verlaſſen kann. (Beifall) 

a, m. H., man wird ſelbſt zu Abenteuern herangezogen, 
wenn man weiß, mit ſolchen Truppen kann man ſchon ein 
Abenteuer beftehen. (Heiterkeit) Ich glaube, m. H., Sie 
können und werden auf die Dauer nicht der Anſicht ſein, uns 
die Mittel zu einer ſolchen Armee verſagen zu wollen. 
Mögen unſere Anſichten auch vielfach auseinander gehen 
in dieſer und jener Hinſicht: in Einer kommen wir Alle que 
ſammen, nämlich, wenn einmal ein Krieg ausbricht, daß wir 
das Vaterland gut und tüchtig vertheidiat feben; das wollen 
Sie und das wollen wir. Nun, m. H. kommen aber auch 
noch Spezialintereſſen dazu von unſerer Seite und, ich glaube, 
auch von der Ihrigen. Von unſerer Seite will ich zuvörderſt 
hinſtellen — ich will einmal ganz aufrichtig und ehrlich gegen 
Sie ſein, — daß es uns Soldaten, namentlich den Offizieren, 
ein drückendes Gefühl iſt, wenn wir von einem Friedensſahre 
in das andere hinübergehen und uns ſagen müſſen: der Staat 
hat uns beſoldet, hat uns erhalten, und wir haben doch nichts 
gethan, als bloß die Truppen, die uns einmal anvertraut 
werden follen, auszubilden. M. H., Sie wiſſen gar nicht, 
was es da für eine Freude für einen Offizier iſt, wenn es 
heißt: es giebt Krieg, es wird mobil gemacht! Da ſchlägt 
einem das Herz höher, denn da kommt der Zeitpunkt, wo wir 
dem Staate unſere Schulden abtragen können und wo wir ſie 
abtragen, und zwar mit Zinſen, wie ein menſchliches Weſen 
fte nicht höher abtragen kann, mit unſerem Herzblute. (Lebh. 
Beifall.) Ich glaube aber, m. O., auch von Ihrer Seite ift 
es von großem Intereſſe, eine Armee zu haben, die in der 
Lage iſt, allen Eventualitäten begegnen zu können. Sie, m. 
$., find hier zuſammengekommen, um ein greßes Werk zu 
begründen; es iſt unter denen, die von dieſer Stelle oder von 
ihrem Platze aus geſprochen haben, Keiner, der nicht erklärt 
hätte: er habe den feſten Willen, er wolle Opfer bringen, 


das Werk ſolle und müſſe begründet werden; und, m. H., in 
wenigen Tagen werden Sie Ihr Wort gelöſt beben. Aber, 
m. H., damit dürfte es denn doch nicht abgemacht ſein, daß 
wir bier ein Haus bauen, ohne zu wiſſen, daß wir es auch 
vertheidigen können, und hierzu, m. H., wird doch nichts beſ⸗ 
ſer ſein können, als eine kriegstüchtige Armee, welche das ver⸗ 
ſteht. Denn wean es einmal dazu kommt, daß wir das 
Vaterland vertheidigen follen, fo wire es nicht von dieſer 
Tribüne aus geſchehen, ſondern es wird mit Anſpannung von 
anderen Kräften geſchehen, mit unſeren Soldaten, und dazu, 
m. H., wenn Sie Ihr Werk befeſtigen wollen, wenn Sie 
es begründen wollen, wenn es ein Segen fein foll, füc un» 
fere Kinder, für unſere Rindestinder, dann ſchaffen Sie ſich 
eine Armee, die im Stande iſt, Ihr Werk hier vertheidigen 
zu lönnen und nicht beim erften beften Anfloß, wenn der 
Feind gegenüber tritt, das Werk zu Schanden zu machen. 
(Lebh. Beifall,) 

Abg. v. Röſſing iſt nicht der Meinung, daß der Mi⸗ 
litairetat jedes Jahr votirt zu werden braucht, aber das von 
den Regierungen verlangte Proviſorium dürfte nicht über ein 
gewiſſes Zeitmaß hinausgehen. Es müſſe auch auf den An⸗ 
ſchluß des Südens Bedacht genommen werden. Das würde 
durch einzelne Beſtimmungen ſehr erſchwert werden, z. B. 
ſoll der Bundesfeldherr das Recht e die Höchſteomman⸗ 
direnden ſelbſt zu ernennen. Das beeinträchtigt die Souve⸗ 
rainetät der Fürſten, ebenſo iſt bei der Beſtimmung, daß 
dem Bundesfeldherrn das Recht zuſteht, innerhalb des Bun⸗ 
desgebiets Feſtungen anlegen zu laſſen, des Landesherrn, mit 
dem doch wenigſtens e gepflogen werden müß⸗ 
ten, gar nicht etmähnt. Auch bei der Befuguiß, ein Bundes⸗ 
pus in Kriegszuſtand zu verſetzen, iſt dies nicht ges 

chen. 

Abg. Kryger führt aus, daß die Beſtimmung der all» 
gemeinen Wehrpflicht unmöglich für die nördlichen Bezirke 
von Schleswig gelten könne, und weiſt auf die Beſtimmungen 
des Prager Vertrages hin. Graf Bismarck erklärt darauf, 
er würde bedauern, wenn man durch ſolche Kundgebungen 
in Nordſchleswig ſich irreleiten und dadurch ſich Strafen 
zuziehen würde. Der gegenwärtige Rechtszuſtand in Schles⸗ 
wig — ſagt er — iſt der, daß daſſelbe na ſeiner ganzen 
Ausdehnung, wie es ſich nach dem Wiener Frieden geſtaltet 
pat ein zweifellofer Beſtandtheil der preuß. Monscchie iſt. 

araus folgt, daß ſich alle Einwohner den Geſetzen zu fügen 
haben, die hier gelten; wie viele von ihnen und welche etwa 
in Zukunft nach den Beſtimmungen des Prager Friedens auf⸗ 
hören werden, preuß. Unterthanen zu ſein, iſt eine Frage, die 
noch zu en ift. So lange fie es aber find, bis auf 
die letzte Minute haben fie ſich den Geſetzen und Behörden 
Preußens zu fügen oder die Folgen zu tragen, welche die 
Widerſetzlichkeit nach ſich ziehen wird. Wenn aber der Hr. 
Vorredner aus den Beſtimmungen des Prager Friedens eine 
Art von Zwitterzuſtand hat herleiten wollen, ſo daß ſich Je⸗ 
der in den 3 Herzogthümern für einen däniſchen Unterthanen 
erklären und dennoch alle Vortheile der Unterthanenſchaft 
Preußens zu genießen fortfahren und dabei die däniſche Une 
terthanenſchaft oder die Möglichkeit, ſich für dieſelbe zu ent⸗ 
ſcheiden, dazu benutzen könnte, ſich allen Laſten zu ente 7 
ziehen, ſo würde doch dies Syſtem auch auf Holſtein 
und Lauenburg Anwendung Bag Da könnte dann 
auch Jener ſagen: ich will bis 1870 warten und 
mich dann entſcheiden, ob ich Preuße oder Däne ſein 
will, bis dahin bleibe man mir mit n Zumuthungen der 
St und e nen ia = beftreiten bis 
1870 keinem es witer, der die däniſche ie den pe 
tiren oder nach Dänemark überſtedeln will, das Recht dazu, 
halten aber au dem Grundfage feft: wer es gethan und ſich 
varauf berufen hat, der hat optirt nach der Freiheit, die ihm 
der Wiener Frieden läßt. Bit er Däne geworden, fo bleibt 
er es auch und wird als Däne angeſehen, wenn er wieder 
nach Haufe kommen will. (Beifall.) — Abg. Wulff prote⸗ 
flirt gegen die Aeußerungen des Abg. Kryger, inſoweit dieſel⸗ 
ben is auch auf Lauenburg beziehen lönnten, und erklärt, 
daß kein Lauenburger bis fetzt von der Erlaubniß Ge⸗ 
brauch gemacht habe, nach Dänemark auszuwandern. — Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs ſpricht fo leiſe, daß er im Zuſammen⸗ 
hange völlig unverſtändlich bleibt. Er empfiehlt vornehmlich 
die bubgetmäß'ge * e des Militaiv-Etatd. Die Krone 
ſelbſt, fo ſchließt er, hat nach den Kriegserfolgen des vor. J. 
das Budgetrecht der Landesvertretung anerkannt. Folgen Sie 
dieſem erhabenen Beiſpiele und nehmen Sie zu dieſem 
Zwe le die Anträge von Schulze ꝛc. an, die nicht bezwecken, 
das Land wehrlos zu machen, ſendern blos die Militair⸗Ge⸗ 
ſetzgebung und den Militaire Etat in verfaſſungsmäßigem 
Wege zum Austrag zu bringen. (Bravo!) 

Abg. Duncker (Berlin): Ein Beweis dafür, daß wir 
die nöthige Unbefangenbeit in dem Streit über die Militar 
frage bewahrt haben, iſt, daß wir der Regierung Indemnität 
ertheilt haben, aber freilich thaten wir dies nur unter der 
Vorausſetzung, daß die Frage der Militärorganifation auf 
verfaſſungsmäßigem Wege im Norddeutſchen Reichstage aus⸗ 
etragen werden würde. Wenn ein neuer Rechtsboden ge⸗ 
chaffen werden ſoll, ſo kann es doch nicht durch den uns 
vorgelegten Verfaſſungsentwurf geſchehen. Das würde im 
Volke die Meinung verbreiten, als ob es auf eine Ueberrum⸗ 
Fang abgeſehen ſei. (Bravo links.) Wie, wir ſollen durch 

unahme dieſer wenigen Artikel über alle wichtigen Fragen 
in der Militärgeſetzgebung ſoſort eine Entſcheidung treffen? 
Wenn fonft das geringfügigſte Geſetz eingebracht wird, Dann 
fügt die Regierung eine ſehr eingehende Motivirung hinzu. 
Wie lönnen wir hier, wo die Anträge in keiner Weiſe moti⸗ 
virt find, uns ſchlͤſſig machen? Wir wollen nicht ben Nord⸗ 
deutſchen Bund wehrlos machen, wir wollen vielmehr für 
ſeine Wehrkraft einen feſten Rahmen ſchaffen. — Was die 
Ausführungen der Herren Vorredner anbelangt, die ich wohl 
als militäriſche Notabilitäten erſten Ranges bezeichnen darf, 
fo haben fie mich in meinen Anſchauungen nicht irre geleitet, 
ondern vielmehr beſtärkt. Aus den Worten des Abg. von 
Moltle habe ich nicht entnehmen können, daß er ein Abgehen 
von der dreijährigen Dienſtzeit für unmöglich hält, ich glaube 
nur, daß er oe große Schwierigkeiten in dieſer Beziehung hin⸗ 
gewieſen hat. Nun meine, ich aber, daß unſere Heerführer bei 
ihrem trefflichen Organiſationstalent es vielleicht möglich machen 
lönnen, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden, wenn wir ſie über⸗ 
zeugt haben werden, daß die Rückſichten auf andere Staates 
intereſſen t Auch kann ich ihm nicht beiſtimmen, 
daß es in wirthſchaftlicher Beziehung ganz gleichgültig ift, 
ob 300,000 Mann drei Jahre dienen oder bloß zwei Jahre 
bei den Waffen ſind. Niemand wird behaupten, daß 
es denen, die bloß 1 Jahr zu dienen haben, wisi ee 
gleich ift, ob fie 1 Jahr dienen müſſen oder 2 Jahre. Aehn⸗ 


gr. 1 haben fi fi in der Sitzung] AS 


März mit einer Angelegenheit be⸗ 
fchaftigt Mie in hohem Grade die Aufmerkſam⸗ 
teit und Theilnahme der ganzen Bürgerſchaft 
verdient. Sie betrifft den Droſchken⸗Halte⸗ 
Platz in Jäſchkent al. Aus dem in d. 8. 
55 mitgetheilten Referate erſehen wir daß 

Rohl off, der ins Eigenthümer des an⸗ 
ento! früher Steffens 'ſchen vergl ein 
Beſihrech t auf jenan ganzen Platz auf der red): 
ten Sehe der ira der bis jest im Sommer 
als m. daß der Droſchken diente, zu haben 
laubt; daß derſelbe aber erbötig iſt gegen eber« 
ung des tom zunächſt liegenden Theiles, 
nicht bloß auf den Reſt fin be zu verzichten, 
ondern Fn auch in einer für den Verkehr der 

agen e ausreichenden, für den der 
Fußgängir aber durchaus bequemen und ange: 
nehmen Weiſe herzurichten, und überdies ein 
viel größeres Grundſtück dicht vor Jäſchkenthal, 
links von der Straße ab bis zu Zinglers⸗Höhe 
Kauf als neue Halteftelle der Stadt zu freiem 
igenthum zu überiaſſen. Ganz abge ae von 
dem erhobenen Rechtsanſpruch, deſſen Begrün⸗ 
dung oder Ruhren ng zu einem ſchwieri igen 
Rechtsſtreite führen möchte, erſcheint le 
erbieten an fic) fo liberalf und bietet der Com: 
mune fo viele und allſeitige Vortheile, daß wir 
uns wundern würden, wenn es nicht bereitwillig 
acceptirt werden En Der Magiſtrat hat ihn 
denn auch der Verſammlung der Stadtverordneten 
dringend zur 8 empfohlen, hoffentlich 
nicht ohne Erfolg. 
Denn es liegt fürwahr in dem Intereſſe der 
vielen Tauſende, 8 der weniger Be⸗ 
mittelten, die zu Fuß kommen, um he in dem 
Thale und Walde zu erholen und zu er oar 
daß nicht länger ihr Geſichts⸗ und Ay ginn 
beläftigt, ihr Weg beengtfund ee werde von 
der mitten im Thale befindlichen Halteſtelle, dieſer 
umfangreichen unſaubern Stallung zahlreicher 
Bu tmwerte und abgetriebener Pferde inmitten der 
blichſten Landſchaft. Man darf wohl ſtaunen, 
daß dieſe Einrichtun ae lange von den Behör⸗ 
den und dem Publikum geduldet worden it; 
man hielt fie wohl für unatjtellbar, und eilte 
fe gut es anging, daran vorüber, Erwünſcht 
onnte fie nur allenfalls den beiden benachbarten 
Etabliſſements ſein, die dadurch der Mühe über⸗ 
hoben wurden, die anfahrenden Wagen 1 — 
eigenen großen Räumlichkeiten aufzunehmen 
Aber die Rückſicht auf die Bequemlichkeit und 
den Vortheil weniger Einzelnen wird vor den 
berechtigten Anſprüchen des geſammten Publi⸗ 
kums e i müſſen. 

In ſeiner iebigen Verfaſſung und Verwen⸗ 
dung gereicht der Platz dem ganzen Thale zur 
Unzerbe der Fremde pflegt vei wundert zu fra 
per weshalb inmitten fo geſchmackvoller oͤffent⸗ 
icher und Privat⸗Anlagen die tumultuöſe Dün⸗ 
gerſtätte confervirt werde. Er iſt aber we t 
bloß eine Unzierde Ejondern auch ein Uebelſta 
Er zwingt die Echaaren der Fußgänger fi Amt 
dem einen ſchmalen Fußweg auf der Siidfeite zu 
behelfen und ſich durch die lärmenden undzechen⸗ 
den Kutſcher durchzudräugen, die ſich an der 
dort gelegenen S nte zu verſammeln pflegen 
= er macht den nächſten und bequem en 
ugang 10 Guttenber sites fo der ae bios 
menade 


refien der Communen Pron Wege zu er⸗ 
zielen ſei, 1 der Entſcheidung der Stadt⸗ 


ebel um 10 ER emp 85 je Led 0 
Entfernung ido : 


ene prachtvolle 


Gardinen - Stoffe 


fett vielen N 1 die We 4.5, 75 in 
ie Till, ilochée, Gaze & Elle 4, 5, 7 
0 Sgr., die 75 das Doppelte koſten, e ice 


i röpter Auswahl, aus franz. Kleider: ulls 


lle 5, 7%, ilip 124, 
Philipp Cohn, 


486) 111 DD e 117. 


Verzeichniß 
von Gemiifes, Feld⸗, Gras: und Blumen: 
Saamen, Pflanzen, Knollen, Rosen c. 
pro 1867 von Aug. Drenckmaun in Erfurt 
Ka 275 zu haben bei C. & R. ig 
engaſſe 51. (10275) 


Weizen! ſtärke, 


ſtets ungeblaut und ſehr . 9 t billigft die 
ji! des Spohrmann, 
F ; 


Schmiedegaſſe 23. 


Hochſtämmige Mofen, | 


vorzüglich ſchöne ae mit ſtarken Kronen, 
in nur auserleſenen Sorten, ſind zu haben bei 
(45) A. Lenz, Langgarten 27. 


nit dem Schiffe „Bertha“ 
M empfing ich — — Capt. Borgwardt 


echten Rügenſchen Saathafer, 


und ſind davon noch einige Säcke zu 
beſtellten Quantitäten können abge tt soa * 
Ferner empfehle 


echten Johannis⸗Roggen. 


Danzig, ri 4. April 1867 (187) 


6. F. Focking. 


Salzen u. Rauchern ene Täglich friſcher und beſte 


von jetzt ab Laſtadie No. II. 
Oscar N sual. 


Für Herren! “ai 1 Grundſtücks⸗Verkauf. 


E beabſichtige meine zuſammenhängenden 
empfehle die neueſten Stoffe für die sett a at ae 
Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon in . 
reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen, 100 deer ae en de Borde 
Modelle für Ueberzieher und Jac⸗ 
quettes in verſchiedenen Fagons liegen 
zur Anſicht bereit. 60 


Peter ei bel teen im Verkauf im IE 
Ad. Hanow, 


095 swerder. 
Ein ländliches Schank⸗ und Materlal⸗Geſchäft 
früher Moral & Hauow, 
Langgaſſe 56. 


| PARAS ASAS | Mein Comtoir befindet ſich | 


nebſt Bäckerei iſt im Ganzen oder auch ger 
theilt zu uns Näheres unter wine Kr. 
165 in der Exped d. Big. 
E Haus am Woulevar d (Schöneberger-üfer) 

Berlin, mit feiten Hypotheken, welches 

4300 Thie Miethe pro anno eS t, fol ges 
gen ein Gut im Preiſe von 79.600 Te. 
y pri men 5 Mittbeilungen serbittet 
Oranienſtraße 4 ope e eva Gos) 

in Gut im este bis 130,000 ſoll 
Ein mit einer Anzahlung von n Ahle. 
auch ndthigenfalls mehr, gekauft werden. Bes 
dingungen Im: guter. Boden, geräumiges Wohns 
= und höchſtens 4 Meilen von einer Eiſen⸗ 
bahn. Genaue Mittheilungen - der Königl. 
EN Urbach in Berlin, ae 


ie im Lhe innen in beſtem Suita de befind⸗ 
Dig Waſſermühle, mit ae tea 


Sings” ſoll verpachtet oder verkauft werden. 
Näheres durch die Handlung Abrabüm u 
mann in Grand spate (16 
Bis 150 Schef cbr Ichön gewonnene Saut 

Lupinen ſind käuflich zu h E 7 Gutsbe⸗ 
ſizer M. Manheim zu Saaben bei ‘Br. Stars 
ardt oder auch zu beziehen durch J. Rie 
We. Stargardt. 


(164) 
den hier bei einer Lehrer⸗ 
Penflonaire Fin, — 
if 
Näheres Langgaſſe No. N 


Wollwebergaſſe No. 19 
Heberlein. Pego Ale 


Ein Hauslehrer, 
der nicht ſtudirt und welcher Schüler für die 
mittleren Klaßen eines Gymnaſti vorbereitet, 
einen guten Unterricht in der franz. Sprache er⸗ 
theilt, ſucht zu Oftern eine Stelle. Hinreichende 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Adr. beliebe 
man in der Exped. dieſ. Ztg. unter A. 162 gef. 
abgeben zu wollen. 


+ 
Große Niederlage und allel 
niger Verkauf 


, F. Böcke s liniverſal⸗Näh⸗ 
E Maſchinen, 


o m (nicht zu verwechſeln mit dem acht amerikaniſchen oder 

yf ſogenannten verbeſſerten Wheeler u. Whilſon Syſtem.) 
Kl Dieſe auf allen großen 7 7 ias en mit 
Preismedaillen und Auszeichnungen ónten 


1 5 x ähmaſchinen Ln in ihrer Leiſtungsfahi geit von 
Le Feigen anderen Sabritate sgl cb gmt ge 8 in $ age ih iſtungsfähig 
ihrer unübertrefflichen Solidität un eracten Ausführung 
‚ihrer Bauart von dem Königl. Gewerbeinſtitnt zu Berlin als 


Muſter⸗Nähmaſchinen 
angekauft. Für die Empfehlung dieſer Nähmaſchinen ſpricht außerdem noch das ery aller Der: 
. — welche ſeit Jahren im Beſitze 11 97 yy Maſchinen ſind, und alſo die beſte Gelegenheit 
atten, die 1 8 Wilen derſelben aa 
Unterri 3 gründlich und rat 10 7 Maſchin en und Utenfilien find vorräthig. 


Das SanptrBepnt be ictor Lietzau in Danzig, 
(171) Brodbänken⸗ und" Kürſchnergaſſen⸗Ecke 9. 


Schlössing’s Unterrichtsbriefe 


für das Selbststudium des Französischen und Englischen. 
Jeder cursus In 50 wöchentl. Leet. Grammatik, Conversation, Correspondenz, Buchhaltung ete. nach 
a 2'/, Sgr. — Vollständig 4 Thir. Reo Nato aes Ea un enen e ias 
 ‘Beldes rachen zus 7.Thir, — er Nationalliteratur jeder Sprache entnommenen unterhaltenden 
pP — Romans lehrend,—Man pränumerirt bei F. H. Schlössing 
4 Probebr. 5 Br, (Briefm.)iin Berlin. Neue Friedrichstrasse 51 254, wie bei allen 
Buchhandlungen. (9184) 


ns Enga q 
Gefaͤllige earn unter i 168 in q. 
dition dieſer Zeitung. 


Ein in den . preußiſchen — — con⸗ 
in Bremen 


ſucht für die verſchiedenen Provinzen der königlich 

/ preu Staaten tüchtige Agenten. $ 
eferenzen find erforderlich. „Offerten unter Littr. 
A. B. „Auswanderer-Zeitung“ 11 9 Bremen. (141) 
Ein Schmiedemeiſter, der ſeit R von 
ren ſein 1 ſelbſtſtändig an a 
ſucht, da Verhältniſſe ihn dazu zwingen, auf einem 
Gute ein Unterkommen in ſeinem Fache. Offerten 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter 

N dat meltem gur wat 
n meinem Kurzwaaren ⸗ En =. Geſchaft iſt 
at die Stelle eines Lehrlings offen: ry 
lolo) Die ! 

vorm. 2 ichaelis, 
(184) Heiligegeiſtgaſſe 24. 
(Siren Lehrling fürs Comtoir ſucht W. von 
Frautzius jr. Meldungen werden in deſſen 
Comkoir: Vorſtädtſchen Graben No. 41 erbeten. 
(Sie aus mindeſtens 5 Zimmern beſtehende 
ufammenbángende Wohnung wird per 1. 
October in der Langgaſſe oder auf dem Langens 
joie e mar Bole No. 167 . 

on dieſer itung unter nga 

des Miethpreiſes erbeten. : y 


Eine hertſchaftliche Wohnun 
von 5 bis 6 Zimmern — — 
hör, am liebſten in der Nähe der 


E "Criminal nnn 


Merkwürdige A Merkwirdige Criminaltälle [ 


aller Nationen. 
Herausgegeben pon „D. H. Temme. 


it Jluſtrationen. 


Vollſtändig in 20 Lieferungen a 5 Sor 


me) Der Verſaſſer des obengenannten Buches hat durch einen Zeitraum yon ker 
30 Jahren als CEriminalrichter in verſchiedenen Orten der Preußiſchen Staaten 
und endlich als Director am Berliner Criminalgerichte fungirt. Seine Kenntniſſe 
und reichen Erfahrungenen bürgen dafür, daß auch dies Werk aus ſeiner Feder, für 
alle Leſerkreiſe verſtändlich gehalten, mit allgemeinem hohen Intereſſe aufgenommen 
werden wird. Von der Anſicht ausgehend, daß jedes Verbrechen ein Trauerſpiel in 
dem Leben eines Menſchen ſei, ein um ſo ergreifenderes und erſchütternderes, als es 
in ungeſchmückter Wirklichkeit vor uns hintrttt, giebt der Verfaſſer keine Gebilde 
der Phantaſie, ſondern, er hat ſich den Zweck geftellt, durch eben dieſe Wirklich" 
feit, durch geſchichtliche Treue, auf das Herz einzuwirken, und daſſelbe zu läutern. 

f Are is e und befähigt wie er 3 Zwecke zu 2 


aur ‘Die exften Seferung en en at Borfe, wird zu Octbr. cr. zu mies 
Das tebendio posorabene Kind! Der Poſamentier Marſchuer in Berlin. — then geſucht. Adreſſen nimmt die 
Die Familie des e — Der tin arts — Der Mädchen: Expedit di 3 
Fate Shen ie 8 7 fle 3 — on a Of nr 4 e auß bm ce 999,110 a t lee, eng ante 
äube u. — amilie —— iere a a j 
touche. — Ein Juſti 1018 ate Die ggg der Parlamentsmitglieder A eden. 


Danziger Staditheater. 

Freitag, den 5. April. (Abonn. suspenda) | > 
Letztes Gaſtſpiet bey Ka ſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Hofſchauſpielers Hrn. Alex, 
Köckert aus St. Petersburg. Auf 
ausdrückloches Verlangen: „Das 
Gefängniß“. Lnſiſpiel in 4 Acten 
ven N. Benedit. 


WA, DDD 
Selonke s Kiablissement. 
eitag, den 5. April: Auftreten der Opern? 
ſängerin Frl. Kelterborn und des Gefangsto’ 
miterd Hrn. O. Köhler, ſowie ſämmtlicher 
engagirten Künſtler und 1 der v. Weber“ 


ftuble ꝛc. 2¢ 
1 85 der monatlich erſcheinenden Lieferungen 5 Sgr. Die erſte Lieferung iſt in 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. = 
id — —— auch Beſtellungen angenommen und en aueh Nang. (145) 


n ONT 
P77 A ee Ads ABE ſchen i TS 
| eraͤuchert 
von & 15 0 e und Scelachs U. 1. Raucher lachs. 


einzelnen ter iſt zu haben bei Nunmehr mache ich meinen geehrten früh ren 
hits . Bonk, „ Tobiasgaſſe 14. neta duc 20 Je en dinge e, bab id jetzt 

in ‘2 
Lachſe werben aufs Beſte geräuchert Lachs verſende, und 20 ſtels bilk, Heute 


’ J 
| Satie Lichuowsky und General, 2 Auerswald. — Ein Henker auf dem Richter⸗ 
Danzig 


(177) — Breitgaſſe 44. Jer pro Pfd. friſch. eae {den & all „zum Eslub: Die Marketen 
Grifo Lachſe werden zum ien Lo dde ee 0 ii Gray, tom 


C. W. Bonk, Tobiasgafe:1 2 f geraͤucherter Lachs ul iſt zu ad 


No. 3985 kauft i die 
Erpedition dieſer Zeitung 


i direct von der Kuh. Das ade ‘ ‘ite N 
MPHE Tönen für 1 Ped 8. Mó er, Druck und Verlag von WW. Natemenn in Dansis | 
Berlin, Schiffsbauerdamm 33. De. wiffin. (169) . Breitgaſſe 44, = x u eine Beilage | 


Blattchen, jede ſchwir ende — einen 


derſelben verbundenen Luftraume mittbeilen. 


Beilage zu Mo. 4167 der Danziger Zeitung. 


Schwingungen der Luft. Wenn nun die Höhe eines Klanges von 
der Schnellen der Vibrationen, die Sa ihrer Amplitude 
abhängt, fo kann die Slangfarbe nur abhängen von der 
Art der Bewegung innerhalb einer Schwingungsperisde, von der 
Schwingung form. Die 9 1 5 kann man ſehr anſchaulich und 
cone als durch die volftändigfte Beſchreibung durch krumme 
inien, fogenannte Schwingung scurven, darftellen. Denkt man 
fi, um die Entſtehung derſelben zu begreifen, daß eine von einem 
Elſenbahn- Waggon herabhängende Kette ſenkrecht zur Richtung der 
Schienen in Schwingungen verſetzt fei, fo wird das Ende derfelben 
bei gleichföemiger Geſchwindigkeit des Waggons in lockerem Sande, 
der age den Schienen etwa ausgebreitet iſt, ſchleifen, eine regel · 
mäßige Wellenlinte (Sinuseurve) beſchreiben. Dieſelbe Linie ento 
ftebt in verkleinertem Ea wenn man an der einen Zinke einer 
Stimmgabel einen Schreibſtift befeſtigt und denſelben während des 
Tönen in der Längsrichtung der Gabel über eine Papier. 
fläche zieht. Offenbar hängt die Geftalt folder Curven auf 
das Genaueſte mit der Schwingungsform zuſammen, alfo 
nach dem Obigen auch mit der Klangſarbe. Scott und Koenig in 
aris haben einen Apparat conftruirt, durch welchen die jeder Schall⸗ 
arch den, der Luft entſprechende Schwingungskraft aufgezeichnet 
wird. Derſelbe iſt l ae eine Nachbildung unfered Ohres. 
An einer dem Trommelfelle entſprechenden Membrane ift ein leichter 
Schreib fſift befeftigt der auf der Oberfläche einer mit gleihförmiger 
Geſchwindigkeit gedrehten Walze Schwingungscurven zeichnet, welche 
i nach der Farbe des erregenden Klanges als ſehr verſchleden ge» 
altete Wellenlinien erſcheinen. Dieſe Verſchledenheit in den 
Schwingungscurven ſteht in innigem Zuſammenhange mit einer eigen 
ga den Muſikern wohl bekannten Erſcheinung, welche aber 
blaher gewiſſermaßen nur alt, Furioſum betrachtet wurde. Bei ge 
horig gerichteter Aufmerkſamkeit hört man nämlich in den melften 
Klängen, z. B. denen des Pianofortes, neben dem Grundton eine 
Reihe höherer Töne, welche man „harmoniſche Obertöne“ oder Par 
tialtöne“ nennt; ihre Reihenfolge ſſt für die verſchiedenſten Kl nge 
dieſelbe; ihre Schwingungszahlen ftehen zu denen deb Grundtones 
im Verhältniß von 1 2: 310, fo daß die erſten derſelben find: 
Octave, Duodecime, zweite Octave u. f. f. Nur bei den einfachſten 
Schallſchwingungen, welche wie bei der Stimmgabel nach Art der 
Len be een ff al vor ſich que birt man keine Obertöne. Der 
on derſelben iſt alfo ein einfacher; die Klänge der melften Juftru⸗ 
mente ſind aber aus einfachen Tönen der obengenannten Partial. 
töne zuſammengeſetzt. Wie man fi dieſe Zuſammenſetzung zu dene 
ken bat, und wie von derſelben die Klangfarbe abhängt, fol im 
nächften Bortrage aubelnandergefegt werden. 

4 Da die Mittelſchule zu St. Katharinen einen Bericht“ nicht 
herausgiebt, fo möge dab hierher G86 über dieſelbe aus „Mus⸗ 
backe s „Schulkalender auf das Jahr 1867", Seite 80, hier eine Stelle 
finden. „Aelteſte ſtädtiſche, evangellſche Mittelſchule zu St. Katha. 
rinen, ſeit 1564 proteſtantiſche Kirchſchule, 1791 deutſch⸗lateiniſche Bür- 

erſchule, 1830 deutſche Bürgerſchule mit 3 Claſſen, 1862 mit 4 

laſſen, und nun Mittelſchule genannt, — Für ein mäßiges Hone- 
rar wird privatim Unterricht im Latein und Franzöſiſch ertheilt. — 
Bibliothek; 250 Werke. 4 Claſſen mit 327 Schülern. In der 4. 
Cl. 6 K und in den 3 oberen 8 Zz Soule. eder Schüler jühr« 
lich 1 Ay. Beitrag und 5 G Turngeld; Eiuſchreibegebühren 10 Au“ 
— Dad öffentliche Examen dieſer Schule hat am 2. d. M. ftattge- 
funden, wonach der neue Curſus denn wobl am 4. beginnen wird, 
was uns entſchieden ungünftiger und unzweckmäßiger ſcheint, als bel 
anderen ſolchen Schulen, die in den letzten Tagen des März Era 
men haben, dann nod) Zeit, zur Verſetzung und Seren nahme 
erübrigen und unn mit dem erſten Tage des Sommerhalbjahres, 
dem 1. April, den neuen Curſus prompt beginnen können. 

* Dem bidherigen Director ded Progymnafiums zu Roffel, 
Profeſſor Dr. Lilienthal, iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Claſſe 
verliehen worden. 

* Der > Narr als Hilfsarbeiter in der Ban-Abtheilung des 
Handels- ꝛc. Miaiſterſums beſchäftigte Ober⸗Bau⸗Inſpector Schack 
zu Gumbinnen wurde zum Regierungs- und Baurath ernannt. 


. ! ˙˙ Ä 


c Amtliche Nachrichten. 

Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Regie 
rungé-Prifidenten Erdmann zu Oldenburg den Stern zum Rothen 
Mdler-Orden 2. Klaſſe, dem Kanzlel-Rath Kod zu Frankfurt a. O., 
und dem Kanzlei-Ratb Hoffmann zu Schneidemühl, den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe, dem Geh. MedizinalRath Profeſſer Dr. 
Romberg zu Berlin und bem Oberſt⸗Lleut. Rider v. Marthille 
den K. Kronen- Orden 2. Kaffe, dem Steuer⸗Aufſeher Gerberding 
u Lüneburg das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Ackermann 
Feder d zu Berka die Rettungs- Medaille am Bande zu verlei · 

u; den Bice-Präfidenten bei dem Obergericht zu Stade, Oberge · 
richts-Vice⸗Director Oberg, als Vice-Práfidenten an das Appela⸗ 
tionsgericht in Ratibor zu verſetzen; dem Pächter der Domaine Her- 
manndhagen, Ober-Amtmann Oldenburg, den Charakter als Amts. 
rath zu verleihen; und an Stelle des verftorbenen Conſuls Rum 
fer den Kaufmann F. Gerdtzen in Tacna zum Conſul daſelbft zu 
ernennen; fo wie dem Buchbindermeiſter und Lederwaaren-Fabritan: 
ten Moßner in Berlin das Prädikat eines K. Hoflieferanten zu 
verleihen. 

—— ——— ſr＋8äʒi: Ren 
Danzig, den 4. April. 

— Das „Militär Wochenblatt“ enthält folgende Ber 
fonalveränderungen in der Marine: Heldt, Kapitain zur 
See, ift von dem Verhältniß als Chef des Stabes des Ober⸗ 
Kommandos der Marine entbunden. Batſch, Korvetten 
Kapitän, unter Entbindung von der Stellung als Director 
der Marine» Schule und als Kommandant der „Niobe“, 
zum Chef des Stabes des Ober⸗Kommandos der Marine 
ernannt. v. Bothwell, Kapitän zur See, zum Komman⸗ 
danten der „Thetis“ als Artillerie⸗Schiff, Kinderling, 
Korvetten⸗Kapitän, unter Entbindung von dem Kommando 
ber „Thetis“, zum Kommandanten ber „Nymphe“, Stru⸗ 
ben, Korvetten⸗Kapit., zum Kommandanten ber „Meduſa“, 
Przewiſinsky, Korvetten ⸗Kapitän, zum Kommandanten 
der Yacht „Brille“ ernannt. 

* Zum Beſten des „Johannisſtiftes“ wird am Char⸗ 
freitage in der Marienkirche von den „Vereinigten Sängern“ 
ein Conzert veranſtaltet werden. 

ER wachen: rein.] (Schluß.) Daß de Schwingungs. 

i lem der Töne des Dur-Mecordes das oben e Verhältniß 
gaben, wurde noch vermittelft der Savart'ſchen Rader gezeigt. Dieſe 

ſind 4 auf derſelben Welle befindliche gezahnte Räder, bei denen 
die Anzahl der Zähne im Verhältniß 1 / ½ 2 fteht. Läßt man, 
während die Räder in raſcher Rotation begriffen ſind, ein Blättchen 
gegen die Zähne derſelben schlagen, fo — sc 4 ſchwingende Töne, 
den Suterwallen der Terze, Quinte und Octave entſprechend. Aehn 
lich bringt jedes in ſchnelle regelmäßige Göpingungen verſeßte 
on hervor. Bei den Zun⸗ 

enpfelfen (3. B. der Mundharmonita) wird eine Metallfeder (Zunge) 

einen Luftftrom in Schwingungen seca „bie fic dem mit 

uch eine Flamme ge 

räth durch einen zweckmäßig regulirten Luſtſtrom in age K. 
brationen, welche ähnlich wie dei den Zungenpfeifen in Luftſzulen 
übertragen werden können. Vier beſonders zu dem Verſuche berger 
richtete Bunſen ſche Brenner wurden in eben fo viele Blechröͤhren ein- 
geführt deren Länge im Berbaltnig 2: 1: J: J ftanden. Es entſtan. 

4 co 
den 


de 1864 —. Ruſſ. Prämienanleihe de 1866 —. Silber 
61%. Türk. Anleihe 1865 28%. 6% Ver,«St, Me 1882 74%. 

Die Dampfer „Amerika“ und „Hekla“ ſind in Southamp⸗ 
ton reſp. Queenstown angekommen. 

Liverpoel, 3. April, (Von Springmann & Co.) Baum» . 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Beſſere Nachfrage. Middling 
Amerikaniſche 12%, middling Orleans 13%, fair Dhollerah 
11%, good middling fair Dhollerah 10%, middling Dhel⸗ 
lerah 10 ½, Bengal 8, good fair Bengal 8%, Oomra 11¼, 
Egyptian 15%. 

Paris, 3. April. Schluß courſe. 3% Rente 68 60. 
Italieniſche 5% Rente 53, 25. 3% Spanier —. 17 Spa⸗ 
nie —. Oeſterreichiſche Staats » Eifenbahn » Aktien 405,00. 
Credit - Mobilier » Aktien 403,75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 401,25. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 325,00. pr. 
ept. 6% Ber.» St. yr 1882 (ungeftempelt) 84%. — Die 
Luxemburgiſche Angelegenheit beſchäftigte vorzugsweiſe die 
Börſe. Die 3% Rente hob ſich von 68, 55 ſchlietzlich auf 
68, 60. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. 

Paris, 3. April. RSL ye April 93,00, yer Mais 
Aug. 94, 50, yor Sept. Dec. 94, 00. Mehl der April 73, 00, 
Yır Hal Aes. 75, oe 3 — 5 de April 63, 22 

ntwerpen, 3. April. etroleum, raff. e, wei 
45 Fres. yee 100 Ko. but. Ker de 


Producten:Diártte. 

Königsberg, 3. April. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
127/1287 100 Hr: bez., 129/130 102 Br bez., bunter Yor 
854 85/100 Ar Br., rother 85/100 % Br. — Roggen 1204 
Her 807%. 56% Sys bez., 1254 60 Hr bez., yr 804 Yr April 
58 Son Br., 57 Ar Gd., ye Frith. 59 % Br., 58 Y Gd., 
He Mai» Juni 59 Gr Br., 58 Ge Gd. — Gerſte er 704 
große 43/50 Ar Br., 107/1084 47 Gr bez., kleine 43/50 
A» Br. — Hafer der 50%. 29/33 Gr Br., 31/1 ½ H bez., 
ver Frühl. 32% Pr Br., 31% Ye Gd. — Erbſen pe 90 44 
weiße 55/66 Ys Br., graue 60/88 Ar Br., grüne 55/66 Gn 
Br. — Bohnen Y. 90 55/70 Gr Br. — Widen 904 50 
—60 85 Br. — Leinfant yr 70H fein 85/95 Gr Br., mittel 
65/85 6% Br., ordinäre 35/60 Ar Br. — Kleeſaat, rothe 14 
—22 & Br., weiße 14/26 A Br. — Thymotheum 8/11 A 
Hr Be Br. — Leindl ohne Faß 13% Ae We (n. Br. — 
Rüböl ohne Faß 11 % we Mr. — Leintuden 63/70 Gr der 
er. — Ribluden 58/60 Hs ye Mr. — Spiritus loco ohne 
as 2 Ie Br., 16% % Gd., Ye Früh. ohne Faß 17% 


r. 

Stettin, 3. April. Weizen leco Jr 85 84. gelber und 
weißbunter 82— 87% A, Pas 72 —81 , 83/858 gele 
ber yor Frühl. 84—84% Ae bez. u. Br. — Roggen Jer 20004 
loco 53 — 55 ½% A, Ye Frühl. 53%, Y, % bez. u. Gd. 
— Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Widen loco 50—52 
Fp — Küböl loco 11½ % Br., April Mai 11 & bez. u. 
Gr, 114 % Br. — Spiritus loco ohne Faß 16%, % 
Fe bez., mit Faß 16% % bez., Brühl. 16%, K, % Fe bes, 
% Kr Br. — Leinſamen, Rigaer 12% % bez. — Thran, 
brauner Berger Leber⸗ 27 bez. 

Berlin, 3. April. Weizen yee 2100 loco 70 — 88 

nach Qual., yr 20004 April» Mai 77 — 78 Pa bez. — 

oggen loco Yr 200082, 55—57 & nach Qual. bez, ſchwim. 
im Canal 80/81 55% Fa bez., 
bez. — Gerſte loco Yr 17508 42 — 51 % nach Qual. — 
Hafer loco ye 12004 26% — 29% Fa nach Qual. — Erb⸗ 
fen Je 22504 Kochwaare 54. — 66 % nach Qual., Futter⸗ 
waare do. — Rüböl loco Ye 100% ohne Faß 11% % Br. 
— Reindl loco 134 A Br. — Spiritus yr 8000 Y loco 
ohne Faß 17 ¼ % bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. O. 5%. 
5 ¼ Fp, Nr. O. u. 1. Eb — 4% , Roggenmehl Nr. O. 
4% — dy , Nr. O. u. 1. 4½ — 3% Fp bez. dar E. une 
verſteuert. 

Breslau, 3. April. Rothe Kleeſaat fand nur lang» 
ſamen Abfag, alte 12 — 16 ½ A, neue 16—18—18 % %, 
weiße Saat nur in guter Waare begehrt, ord, 16—20 , 
mittel 21 — 24 , feine 25 — 26 A, hochfeine 27% — 
29 Re — Thimothee feft, 10%4—12% Ar 


olle. 
Breslau, 1. April. (B., u. Hy Mor 

nat März find auf hieſigem Sip yt Fen —— Sat: 

tungen verkauft worden. Preiſe waren durchschnittlich niedriger. 


Familien⸗Nachrichten. 

Todesfälle: Fr. Emille v. d. Oiten-SGaden geb. Schimmel ⸗ 
Pfennig v. d. Oye (Kini berg); Fr. Sophie Augufte Grube geb. 
Kähler (Soggen öfen); Fees andſchaftsrath a. D. und Ritterguts- 
befiger Heinrid) v. Groddeck Py arten); Herr Fleiſchermeiſter 
Amand Müller (Thorn); Fr. Maria Tadbey geb. Hardt (Mormbitt) ; 
Fr. A. 6. Buchinoky geb. Niſchke (Landsberg); Br. Friederike Zerahn 
geb. v. Oldenburg (Raftenburg). 


Verantwortlicher Redactenr: H. Rickert in Danzig. 


nfonirende Töne, ähnlich denen der Orgelpfeiſen, entſprechend 
Den: Grundton, Octave, Terz und Quinte der Octave. 
Der Ton einer Stimmgabel wird durch pendelartige Schwingungen 
der Zinken hervorgebracht. Er kann bedeutend verftártt werden, wenn 
man dle Gabel 3 ee befeftigt Bem —— a 
: abgeſtimmt tft. An olchen genau abeln wurde 
Erſcheinung ded in agen gezeigt, die elne derſelben wurde 
in die entferntefte Ecke des Saales gebracht, fie tönte, ſobald die 
andere angefchlagen wurde. Dieſelbe Erſcheinung, in anderer Form, 
wurde an einer über den abgefprengten Boden einer Flaſche geipann- 
ten elaſtiſchen Membrane ae t; ein an derſelben 1 des 
Kügelchen von Siegellack bel gewiffen Tönen in lebhafte Bee 
ung. In ¿builder Belle vibriri das Trommelfell des Ohres 
bei jedem in der Luft erregten Schalle; durch die an demſelben be- 
eftigten Gehörknöchelchen werden die Vibrationen auf die inneren 
pelle des Ohres übertragen. Wie bel Lippenpfelfen der Ton ente 
ſteht, wurde an (abgeftimmten) Glaßflaſchen gezeigt. Bläſt man gee 
en den Rand derſelben lentſprechend der Lippe bei den Orgelpfei 
en), fo entftebt ein aus verſchiedenen Tönen gemiſchtes Geräuſch; 
iſt in demſelben der Eigenton des von der Flaſche eingeſchloſſenen 
Quftraumes enthalten, fo geräth diejer in Schwingungen und tönt. 
Hält man ein Glasrohr (oder irgend einen elaſtiſchen Stab) in der 
Mitte feft und reibt ihn mit feuchter Wolle, fo entſteht ein foge- 
nannter Longitudinalton, in dem beide Hälften des Stabes in der 
Längenrichtung derſelben gegen einander ſchwingen. An einer Holy 
barmonifa wurde gezeigt, daß . welche an zwel Knoten ⸗ 
(% der Länge von jedem Ende) unterſtützt werden, ſich durch 
uſchlagen leicht zum Tonen bringen laſſen. Nachdem fo die ver ⸗ 
chledenartigſten Töne und Klänge zum Gehör gebracht waren, 
urde auf ihre Unterſcheidungsmerkmale näher eingegangen. Diele 
find: Höhe, Stärke, Klangfarbe. Die Höhe eines Tones hängt, 
wie die Verſuche mit der Sirene zeigen, nur von der Schwin⸗ 
gungszahl ab. Aut ber eobachtung der wingungen 
einer tönenden Stimmgabel, oder nd ff 
folgt, daß die Stärke von der Breite ( mplitude) der Schwin 
gungen abhängt. Worauf beruht es nun aber, a derſelbe Ton 
auf verſchledenen Inſtrumenten dennoch ganz ver chieden klingt! 
oder mit andern Worten: wovon hängt die Klan farbe ab? 
Wie oben bemerkt wurde, entſtehen die Klänge durch periodifche 


——ä——, 2 — — — 

Borſen - Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 3. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
feft, auf Termine weſentlich höher. He April 5400 Pfund 
netto 150 Bancothaler Br., 149 Gd., yor Frühl. 148 Br. und 
Gd. Roggen loco behauptet, der April 5000 Pfund Brutto 
95 Br., 93 Ed., Ae Früh. 90 Br. 89 Gd. Hafer ruhig, 
unverändert. Del eb loco 24%, Jr Mai 24%, He Oct. 
25%. Spiritus ohne Kaufluft, 23%. Kaffee: verkauft 3000 
Gad viverſe. Zink flan. — Wetter trübe. 

e ans, E 1 ype hie (Schlutzbe 
richt.) Weizen ruhig. , ‚tem ebhaft. Raps 
2 April 6744, ar October 70. Rüböl yr Mai * y Ya 
Oct.⸗Dec. 39%. 

London, 3. April. Getreidemarkt. (Schlußzberlcht.) 
In engliſchem Weizen beſſere Stimmung, von fremdem reich⸗ 
liche Zufuhren. Schwacher Marklbeſuch, kaum letzte Montags⸗ 
preife erzielt. Frühſahrsgemede unverändert. Schönes Wetter. 

„ Leith, 3. April. (Cochrane, Paterſon u. Eb.) Wochen · 
Import in Tons: 2350 Weizen, 184 Gerfte, 80 Bohnen, 
241 Erbſen, 4946 Säcke Mehl. Weizen wenig Geſchäft, 
langſamer Verkauf; in allen anderen Artikeln ebenfalls ſehr 
wenig Umſätze. 

579775 3. April. + iad 91. 1% Spanier 31%. 
Italien. 5% Rente 52%- Lombarden 16 Mexikaner 16%. 
5 Nuſſen 87%. Nene Nuſſen 88. Ruff. Prämienanleihe 


7 Dividende pre 1866. | 
Berliner Fonds-Börse vom 3. April. mor Frlebr⸗Wilhm. — 10 984-09)-88% 13 Preußiſche Fonds. . 855 a Wechſel⸗Cours vom 2. April, 
—ͤ . — PDberſcöcl. Litt. A. u. 6. [12 35 184 b E bok a et FF 
Eiſenbahn⸗Aetien. cht iB. 12 31 156 Breiwitl. nt, 4399 B — ; 1 885 e Amſterdam kurz 3 143 ba 
Pividende pro 1866.) Oeſter.⸗Irz.-Staatab — 5 1083-4 bz Staatsanl. 1859 5 1027 b Salesch y 4 904 bz do on. 3 1425 bz 
Aachen ⸗Düſſeldorf 4% 134 peln⸗Tarnowitz — 6 73% 11 Staatsaul. 50/52 4 90 E N Hamburg tu 2 1515 bz 
Aachen⸗Maſtricht » 5 Rheinische I 115,1 4,1150 do. 54, 55,57 43 99 by Ausländiſche Fonds do. 2 Mon. 2 151 b 
erdam⸗Rotterd. 4% do. Gt. Prior. — 44 — » 3 4 99 bj rn Y . London 3 Mon. 3 6 23 i N 
Bergiſch⸗Märk. A. 8 Rhein-Nahebahn 0 4 991 8 do. 1856 4 99 bz Seſterr. Metall. 5 46 G aris 2 Mon. 3 | 80% bz 
sehe nbalt 16 uff. Eiſenbahn 5 5 76 do. 1853 4 90 b3 do. Nat. Anl. 5 605 Y ien Qeſter. W. 8T. 4 78 
Berlin- Hambur 9 Sr ng en 43 4 934 © Staats- Schuldf. 33 82% bz do. 185 är Looſe 4 [60 do. do. 2 M. 4 774 a 
Berlin- odd. Maagdirg. 16 Südöſterr. Bahnen — 5 | 106 1074-107 Staats. Pr.-Anl. 33119 b do. Creditlooſe — 652 by u G Augeburg 2 M. 4 | 56 24 by 
Berlin-Ötettin 817 Thüringer — 4 1334 6 Kur- u. N. Schi. 33 803 do. 1860: goals 4 (66%-66 bz Leipzig 8 Tage i 99% G 
Böhm. Weſtbahn a | 9 755 Stadt⸗Obl. 5 103 B 8 1864r Looſe ia bz do. 2 Mon. 4 994 G' 
Bresl.- Schw. Freib % 1 499 B Juſt. ala da 5 60 by Frankfurt a. M. 2 M. 3 | 56 24 hy 
Brieg Neiße — Börſenh.⸗Aul. 5 [101% b (de. de. 6 Anl. 5 180 eterdburg 3 Woch. 7 ta. 
In« = oh 9 Bank- und Induftrie- Papiere. 1 55 u. N. Pfdbr. 33 77% by rre . Anl. 5 867 la 8 do. 3 M. 7 871 & 
Coſel-Oderbahn (Wilhb.) 2 . neue 4 | 885 6 wy Neen 3 162% arſchau 8 Tage 6 | 794 by 
. dee . Ares Ni . . . e ©, „rm O 
be. do. reuß. Banks 3 3 ; : 3 ur . 
gabe 105 Bet K — 115 ry 155 N un esche 481 76h bz -in Oh ae 2 = 1 Gold- und Papiergeld. 
eden eee | — vm, Re en e | 913 D Poſenſche. lk e [Gert 1. 4. 500 BE [5 1905 5 erm 89/0 Nel B 12 Ey 
e eis e O eee, (Ma ee 
en 1 2 le 4 N 4 * 8 a * 
Sichere Mint 4 pe 85 ” yn = Schleſiſche - 33 — — e x 6 78-5 by Poln. Ben. — — Gold sh 9 é 
Bietet. Zweigbahn 55 Due El y 8 4 | 100 bz gop sel, Pfdbr. 45 99 1 N. Bab : e 55 8 tas ck Ruf) N, en: E 8 
N erliner Haudels⸗Geſell. 8 4 | 1067 b - . . . aes 
— Credit — 5 | "606-704 ue ya: be. d 4 11 Saad. 10 We. — 10 8 


n bem Goncurfe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. A. Stahl hierſelbſt iſt ben 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den 
Accord Vorſchlag des Cridars von 12% baar 
ſofort Termin au : 
den 10. April er., 
Vormittags 11 e < 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 1 anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kennkniß gefegt, daß alle feſtgeſtellten oder vor: 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch . 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord . 0 
Stu h m, den 28. März 1867. (170) 
Königl. Kreisgerichts-Deputatlon. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Mitwoch, dein 
3. April c., beg 24 
nen die regelmäßigen 
NN Fahrten der Dampf: 
> bite Julius Born u. Linau 
mz wiſchen Danzig, Tie: 
genbof, (Platenhof) u. 


. Danzig Abfahrt M d S 
on Danzi ahrt Mittw . 
ene ei 0 a de 
on Elbin abrt Montag u. 
Morgens 6 um ntag u. Donnerftag 
ie Dampfböte legen an dem bisherigen 
Anlegeplatze 
„am brauſenden Waſſer“ 
vor der Remiſe des Herrn R. Zende an. 


Nähere Auskunft über Zwiſchenfahrten ac. 
ribet err P. Ad. Werner in Danzig. 
ing. 


Jacob Miefen. 


3 Ein ganzes „ 723) 
1 pane 5 1 10. 
Ecewinngelder und Ziehungslijten ſofort nach 
Entſcheidung. Pläne gratis. und franen. 
alle Anfragen und Aufträge find direct zu 
richten an 


Jacob 


in 


Lindheimer jun. 
ankfurt a. M. 


Die am 1. Mai c. fällig werdenden Cou: 
pous tónnen {don jest bet, ung realifirt werben. 


Baum & Liepmann, 
Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft, 


Langenmarkt 20 9916) 
Zu der am 18. April beginnenden 
(4. Claſſe) Haupt? iehung, Königl. 
ae Preuß. 2 
erlaſſe ich auf gedruckten Antheilsſcheinen: 
f 1 Loosantheil mit 10 Ahle 


” . 
A 


PAS tk pue 1 18/89 
Vig 4 Thaler, 0 r. gr. un 
Thaler. Loose im Ori tual etwas thenker. 


Stettin, . A. Kaselow, 
gr Oderſtraße 8 geſetzlich befugter Lotterie⸗ 

std vil de Ñ bos⸗Händler. 

JIn letzter Zeit fielen in meine 


ſeit 25 Jahren anerkannt glückliche 

Thlr., 2 mal 30,00 dy 81 
uf von mir überlaſſene 
pus ee ee eee 


Was 
ſe 
er 00000 
mal., a 
Looſe, 1 


e e 
Zur bevorſtehenden Schafſchur em 
Schüfſcheeren und Wollband in si rae 


funden, Zſchnürig (zum Danziger Preiſe. 4 
= Alle Sorten Strange ee ale Fa⸗ 
brikat) find auf Lager. 

utzig, im April 1867. : 
EN aſchinski. 


EEE r 
Ly Für Seahorses A 
empfehle fammtlide Ban: und Hausbeſchläge, 
fowie alle Sorten Ofeuthüren, Sparherd⸗ 
Lager 8 und Kochgeſchirr. Ferner iſt mein 
ager von Zink zu Rinnen, Roh⸗Eiſen, Rund 
und Bandeiſen, ebenſo alle Sorten Spaten 


und alle Hate one die ins Eiſengeſchäft fal: | 


len, aufs Beſte fortirt. 
Preiſe niedrig, aber ſeſt. 
Da dieſes noch ein ganz junges Unterneh⸗ 
men iſt, ſo bitte sm, ponete foc da 
„Putzig, ime Appl 1807 007 se 


it * 


u Zimmer⸗ u. Comtoir⸗Einrichtungen ſowohl in ein: 
ie als auch tei n 


bill oe: 
— 


arkfeldt, 
Uhrmacher, 
(160) Langenmortt 30. _ 


i 


en Gehäuſen mit und 
Schlagwerk empfiehlt in größter Auswahl ne : 


chemiſch geprüft und beſtens empfohlen durch den 
4 Hrn. Soft 


AVES: 


Direct aus Pari 


erhielt die fo lange gewünf 


Gürtelſchnallen, Roſetten, Broſchen und Kämme 


in den neueſten Fagons in eleganteſter und reichhaltigſter Auswahl. 


Louis Loewensohn aus Berlin, Langgaſſe 1. 


E pro Dod. find wieder angelangt. 


MOTE 


77 * 


E kleider und Weſten, fin 


der von mir in 


NB. Die fo ſehr beliebt gewordenen Berliner Damen⸗Pergament⸗Kragen zu 5, 6 u 74 


E cel für das n= 
ſten Stoffen fir . fü de ganze ne Bein⸗ 
i | en, ſind durch directe englif 
Ffranzöſiſche a und durch das Eintreffen 
rankfurter Meſſe gekauften Waaren 
complet. Das Lager bietet ſowohl in Muſtern als 
Farben viele ganz beſonders neue Sachen in unver⸗ 
gleichlich reicher Auswahl. ; 
: Preiſe billigſt und feſt. 
ye Haltbare und kleidſame “EA 
Stoffe für Knaben⸗Anzüge in reicher 


9) 


FAA 


8 


22 


0 erat 


in modern⸗ 


RUE: 


rl 


N 


ſche und 


Auswahl zu billigſten Preiſen. 


(10420) pee 


Socal ES u A EZ 
Pariser Loug-Chales! 
4 


Halt ganz nene aparte Genres, darunter 
+ mit großen Spiegel, ſchon von 12 »% 
h 
| COR ate ae 


Ich empfehle hiermit mein durchweg 
5 
ab, Tapis⸗Ehales von 183 + ab bis 
zu den fei ſten Qualitäten, 
AR SOS DR ap 
swahlſendungen nach außerhalb 4 


neues Lager in dieſem Artikel, daſſelbe ent: i 
Tab t 
AMA 
fy (174) E. Fischel. 
ern zu Dienſten. EN 
ee | 


la 
El 
ke 
af 8 2 N 2 n wir 
Von höchſten Medizinalitellen approbirt, 


ath Dr. Kaſtner, Profeſſor der Phyſik 
und Chemie an der Univerſität Erlangen, Kreis⸗ 
und Stadtgerichts⸗Phyſikus Dr. Solbrig zu Nürn⸗ 


berg, Kreis-, Stadtgerichts⸗, Polizei us u. 
Me icinalrath Dr. x —.— —— von 
vielen andern in⸗ und ausländiſche ite 


nly en und Chemikern en 
au d'Atirona E 


oder feinfte flüffige Toilettenſeiſe, ein bewährtes] des Abo 


ſchon feit 26 Jahren nur von mir ausſchließlich 
bereitetes und bei beiden Geſchlechtern in aro: 
ßen Ehren ſtehendes kosmetiſches Mittel zur 
ſchmerzloſen n der Sommerſproſſen, 
Leber: und anderer gelber und brauuer Flecken 
und ſonſtiger Hautunreinigteiten, ſowie zur Cre 
haltung und Herſtellung einer ſchönen, reinen, 
weißen Haut, welche dieſe flüſſige Seife ſtärkt, 
den ſchädlichen Angriffen der wechſelnden Witte: 
rung widerſtebt, vor Runzeln bewahrt und die 
Haut in jugendlicher Friſche und belebtem An⸗ 
ſehen erhält, dabei ſich noch beſonders durch den 
angenehmſten Mohlgeruch empfiehlt und mit gro. 
ßer Superiorität alle andern Zoileitefeifen und 
Schönheitswaſſer erſetzt, wie dieſe auch Namen 
haben mögen. Das große Glas wird zu 12 Hr 
und das kleine Glas zu 6 , nebſt Gebrauchs: 
Anweisung mit Zeugniſſen berühmter Aerzte ab: 
gegeben. (9621 
In Danzig iſt das ächte Eau d'Atirona nur 
allein zu haben bei Herrn 
Albert Neumanu, Langenmartt 38. 

arl Kreller, Chemiter in Nürnberg. 


Chinefi'dyes 
Haarfärbemittel, 
Flacon 25 , 

die vorzüglichſte Compoſi⸗ 
tion Haare, Bart und Au⸗ 
y Enóramen in jeder für das 
Geſicht paſſenden beliebi⸗ 
e Nuance fofort adt zu 
ärben. 


Neneſte Haarfarbe. 
© Extrait 
Japonais 

in Etui mit 2 Flacons 1 9.15 Im 


Orientaliſches 


Enthagrungs⸗Mittel, à Flacon 25 de entfernt 


f 
ohne jeden Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 
zarteſten Hautſtellen Haare, die man it hefeitigen 
wünscht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht biswei⸗ 
len vorkommenden Bartipuren, zuſammengewach⸗ 
ſene Augenbrauen, tiefes Scheſtelhaar, werden 
dadurch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik ven Rothe u. Co. in Berlin, Com⸗ 
mandantenſtraße 31. i 

Die ‚alleinige Nicderlage fas Danpio 
befindet fi in, der Handlung von Toilette⸗Ar⸗ 
titel, Parfümerien und — en des Herrn 
(7A), Albert Neumann 


Langenmarkt 38, Ecke der Süricneigäf, 


E, W. Puttkammer. 


a & 


Fh aah sate ee ee 


empfiehlt fid cin be: 


Glycérolé contre 


eintretendem Winter 


uf 
Anz.. — Formulare zur Ausfüllung verſenden 


der land⸗ und forſtw. Ztg. 30) 
Die Expedition derſelben zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Mein gut ſorkirtes Laer von 
Filz! und Seidenhüten in den 


neueſten Facons empfehle meinen werthen 
Kunden dend einem geehrten Publikum * es 


neigten Beachtung. it 
Robert Upleger, 


+ butfabritant, 1. Damm 9 
Um Strohhüte zum Wa⸗ 
ſchen, Moderniſiren und 
Färben bur 


Strohbut⸗ 
August Hoffmann, Frio, 
Heiligegeiſtgaſſe 26. 8547) 


Ruſſiſcher Damien 


Dieſer Firniß trocknet 19 7 hart mit lack⸗ 
artigem Glanz. Aus gebleichte Leinöl mittelſt 
Dämpfen gekocht beſizt derſelbe eine ſchöne he 
poet und eignet fic) daher beſonders zu weißen 
nſtrichen, denen er ein zartes Ausſehen verleiht, 
ohne jemals nachzugelben. = 
Aufträge hierauf, ſowie auf erprobte Lacke 
der beſten liche a und deutſchen Fabriken und 
auf ſämmtliche Malerfarben erbittet und ſteht 
mit Preisliſten und nn gern fi Dienjten 
arl 9 


‘ Marzahn, 
tae Pepsi u. adden moin, ‚ 


1051) angenmartt 18. 


ase < iberlnchle 


verſendet jetzt zum Marktpreiſe 


unter Nachnahme des Betrages (40492) 
Brunzen's Seefiſchhandlung, 
— . —— 


Maitrank 
aus friſchen rheiniſchen Kräutern in der Mein: 
handlung von 


00 


Josef Fuch: „ 
Fraueng aſſe No. 3. 


Pract. An 


Anleitung in der 


dopp. und einfachen . ertheilt gründ⸗ 


lich und ſchnell hier am Platz fowie auch außer⸗ 
alb beftelben Edwin Migtowetl” vereid. 
udbalter, Langenmarkt 26. (121) 


Die Wasserheilanstalt 


au Ella ha bei Elbing 
beſteht gegenwärtig fünf und zwanzig Jahre 
unter e ruhen Lalung = 4 — 11 
wegen ihrer (epa Lage und gw igen 
Bewirthung gleichzeitig zu einem climatiſchen und 
diäfctiſchen Curort. 

r. Coh 

Sa 


D 
16) 0 Romigh ‘Santaaseath, 
Comptoir 


von ont 
Gustav Davidsohn, 
(11) 


Meil. vem Bai = 
en fo weit von 
auſſee, 2 Meil. von Elbing und 1 
Pr. Holland entfernt gelegenes Grund⸗ 
til, beſtehend aus 192 Morg. 5 Cth, 
vovon 28 Morg. ertragreiche Wiesen oa is 
villens, im Ganzen mit vollem Inventarium, 
der auch parzellenweiſe, zu verkaufen, und bes 
zeben Reflectanten ihre Offerten bis zum 1. 
ye portofrei an mich zu richten. 


1 Wittwe Stedefeld. 
m auf meiner Ziegelei in Zoppot an ab 


Abinger 


ku gewinnen, ftelle ich 800, 
int ; ualität zu nachſtehenden weiten . 
erkauf. 
Das Mille Mittelbrand für 12 He 


7 Moppen » 11 x 


Das im Jahre 1846 in mor macy 
Pe von Eichenholz neu erbaute Barkſchi 
e 44 E 


158 


portofrete Anfragen. 
Pillau, den 31. März 1867. 


60 Gtr. Seradella⸗Samen in 


vorzüglicher Qualität, für d ne if 
fähigkeit Garantie geleiftet wird, iſt pro 


Ctr. 7 Thlr. zu haben loco Gut Grzy⸗ 


bau bei Berent. aaa 


Mehrere hundert 
kaniſche Saat- Kartoffeln find 
käuflich in Artfchan bei Prauſt. 
. ã IAN 


100 Scheffel Ki im mon 


häben bei 
A. Ganswindt, 
Langenmarkt 36. Y 


Ein elegantes Reit. u. Wagen: 


Pferd, 8 alge na “een Sabre alt, 
(9817). cia "Se ersputowski. 


et ¿ne de pat Rei tpferd, 
2 


„1. J. alt, iſt billi , 
kaufe” düse Je e Sta St 


150 Kammwolmitter, - 


Me Schurgewicht pro 100 St. ca. 4 Ctr, 
e stehen zum Verkauf in Goldau bei 
age Abnahme nach der Schur. 


— el 


nies 


{9m große ternifette Hammel, fowi + 
{20 en fen in Clochew bei 
Oſſeken zum Verkauf. (10471): 


(Ein. in Elbing auf der Köni Borat 
E gelegenes neu erbautes Gerne mit 

€ au n 
Grumdftäte ein Schank⸗ und —.— aft 


aus freier Hand billig zu verlaufen. 3 


Die Stelle eines Arztes in 
Schöneberg bei Neumünſter⸗ 
berg (Kreis Marienburg) ift 
beſetzt ite (112 
(58 we ine Befibung bei 24,000 Tblr, 
res 3000 blr „auf cine bei! 19905 
Thlr., Taxwerth Thlr. und bei 18,000 Tölr. 
Taxwerth 4000 Thlr.; ſämmtlich zur I. Stelle, 
e ee a 
der Hohe bei Marienwerder. om (103: 7) 


| Onipectoritelle rauen 


Die piefige Inſpectorſtelle wird Mitte Juni 
vakant. Nur tüchtige, erfahrene, nicht zu junge 
Bewerber wollen ſich melden unter k. Eine 
ſendung ihrer Zeugniſſe bei Sthamer, Draur 
litten, per Pr. Holland, poste restante, 4 


Sa ee nT 
Drud und W von A. W. Kafe mann 
n Danzig. 


